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Vorwort 


Die Universitätsstadt Tübingen legt nun zum dritten Mal seit der Novellierung der Gemeindeordnung im Jahr 1999 
einen Beteiligungsbericht für das Jahr 2003 vor. Der Bericht umfasst die Geschäftsjahre 2001 und 2002 und wurde 
von der Firma Unilog Integrata Unternehmensberatung GmbH erstellt. Nach der Beratung im Gemeinderat wird 
der Beteiligungsbericht auch im Internet abrufbar sein (www.tuebingen.de). 


Der Beteiligungsbericht soll einen Überblick über die wichtigsten städtischen Beteiligungen geben und gleichzeitig 
eine bessere Einschätzung des städtischen Vermögens insgesamt ermöglichen. Der vorliegende Bericht basiert auf 
den Rechnungsergebnissen der Beteiligungsunternehmen und zeigt, wie vielfältig verzweigt die Bereiche 
inzwischen sind, in denen städtische Gelder investiert wurden. Der Bericht gibt gleichzeitig Aufschluss, wie 
profitabel die einzelnen Engagements sind, und wo die Risiken liegen. Wer über diese zusammenfassende 
Darstellung hinaus genauere Informationen benötigt, kann sich anhand der Geschäftsberichte der einzelnen 
Gesellschaften detaillierter informieren. 


Die Stadt hat seit 1996 - wie viele andere Städte auch - ihren Haushalt durch Auslagerungen entlastet. Drei 
Eigenbetriebe wurden gegründet, ein Großteil der städtischen Wohnungen wurde an die mehrheitlich städtische 
Gesellschaft für Wohnungs- und Gewerbebau Tübingen verkauft. Mit der Wirtschaftsförderungsgesellschaft, mit 
der Technologieförderungsgesellschaft und mit der Kommunalen Arbeitsförderungsgesellschaft sind weitere, 
unmittelbare Beteiligungen hinzugekommen. Die Stadtwerke, die seit dem Jahr 1981 als Eigengesellschaft geführt 
werden, haben ihrerseits eine beachtliche Zahl an Unternehmen gegründet oder sind Kooperationen eingegangen. 
Seit dem letzten Beteiligungsbericht wurde aus dem Eigenbetrieb Altenhilfe Tübingen (AHT) eine gGmbH. Die 
Stadtwerke haben die Energie-Portfolio-Management GmbH gegründet. Zur Verbesserung des Standortmarketings 
haben die Kommunen der Region zusammen mit der IHK und der Handwerkskammer die Standortagentur 
Tübingen-Reutlingen-Neckar-Alb GmbH ins Leben gerufen. 


Mit der Zahl der ausgegliederten Verwaltungsbereiche wachsen zwangsläufig die Anforderungen an das 
Beteiligungsmanagement. Angesichts der immer knapper werdenden finanziellen Ressourcen in unserer Stadt wird 
die Steuerung des Beteiligungsvermögens immer wichtiger werden. Dabei müssen finanzielle und strategische 
Aspekte gleichermaßen berücksichtigt werden. Der Beteiligungsbericht bietet den politisch Verantwortlichen dafür 
die Grundlage. 


\\ U Al N V \ \ 
y. (Mu 


Brigitte Russ-Scherer 


Oberbürgermeisterin 
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Beteiligungsstruktur der Stadt Tübingen 


In diesem Bericht werden die gesetzlich vorgeschriebenen Beteiligungen und zusätzlich die 2 Eigenbetriebe 
ausführlich dargestellt. Die berichtsrelevante Beteiligungsstruktur ist demnach die folgende: 


Fünf unmittelbare Beteiligungen mit über 50% Beteiligung: 
e Stadtwerke Tübingen GmbH 
e Gesellschaft für Wohnungs- und Gewerbebau Tübingen mbH 
e Wirtschaftsförderungsgesellschaft Tübingen mbH 
e Altenhilfe Tübingen (gGmbH seit 01.04.2002) 
«e Zimmertheater GmbH 
Vier unmittelbare Beteiligungen mit weniger als 50% Beteiligung: 
«e  Kreisbaugesellschaft Tübingen mbH 
e  BioRegio STERN Management GmbH 
e Technologieförderung Reutlingen Tübingen GmbH 
e Kommunale Arbeitsförderungsgesellschaft Reutlingen Tübingen gGmbH 
Zwei weitere mittelbare Mehrheitsbeteiligungen: 
e Stadtverkehr Tübingen GmbH 
«e TüNet GmbH 
Zwei Eigenbetriebe: 
e  Entsorgungsbetriebe Tübingen 


«e Stadtbaubetriebe Tübingen 


Unter den dargestellten Beteiligungsgesellschaften nehmen die Stadtwerke Tübingen mit 80% des 
Beteiligungskapitals der Stadt Tübingen eine dominante Stellung ein. Weitere 12% des Beteiligungskapitals fallen 
auf die Altenhilfe Tübingen und 7% auf die Wirtschaftsförderungsgesellschaft Tübingen. Zusammen fallen etwa 
99% des Beteiligungskapitals der Stadt Tübingen auf diese Gesellschaften. 


Gesellschaften mit hoher Bilanzsumme und großem Anlagevermögen sind neben den Stadtwerken die Gesellschaft 
für Wohnungs- und Gewerbebau, die Kreisbaugesellschaft sowie die Entsorgungsbetriebe Tübingen. 


Übersicht der Abschlussdaten und Kennzahlen 


In den folgenden Tabellen sind die Abschlussdaten und betriebswirtschaftlichen Kennzahlen der wichtigsten 
Beteiligungen und der Eigenbetriebe der Stadt Tübingen in einer Übersicht zusammengestellt. 


Die Kennzahlen sind im Anhang definiert und kurz erläutert. 


Für Gesellschaften mit geringem Anlagevermögen (Anlagenintensität < 10%) wurden die Kennzahlen 
„Anlagendeckung“, „Investitionsquote“ und „Reinvestitionsquote“ nicht ermittelt. Ferner sind für die Eigenbetriebe 
und für Unternehmen mit Ergebnisabführungsvertrag die Umsatz- und Eigenkapitalrentabilität nicht ermittelt. Die 
Rentabilität dieser Gesellschaften und Eigenbetriebe wird durch die Kostendeckung charakterisiert. 
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Tabelle 1 Übersicht: Daten 2001 
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Kennzahlen 2001 
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Tabelle 2 Übersicht: Kennzahlen 2001 
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Tabelle 3 Übersicht: Daten 2002 


10 Beteiligungen und Eigenbetriebe der Stadt Tübingen 





Kennzahlen 2002 
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Tabelle 4 Übersicht: Kennzahlen 2002 
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Beteiligungen 


SWT - Stadtwerke Tübingen GmbH 


Gegenstand des Unternehmens 


Der Gegenstand des Unternehmens ist die Versorgung mit Strom, Gas, Wasser, der Öffentliche 
Personennahverkehr, der Betrieb der Bäder, der Bau und Betrieb von Parkhäusern, die Telekommunikation sowie 
Dienstleistungen mit dem Ziel, Energie und Wasser rationell zu verwenden. 


Des weiteren errichten und betreiben die SWT im Auftrag der Stadt Tübingen die Straßenbeleuchtungsanlagen im 
Stadtgebiet. 


Beteiligungsstruktur 


Anteil: 23.519 T€ 


Stadt 
Tübingen 


100 % 





Mehrheitsl beteiligungen 














76 % 100 % 
45% 5 
SVT TüNet 
SK: 40 T€ SK: 256 T€ SK: 26 T€ 
50% 30 % 6,38 % 33,33 % 20 % 32,37 % 
Energie-Portfolio Südwest- Energiepartner j 
rt Management strom BIENEN Süd Perihh) 
SK: 511 T€ SK: 23 T€ SK: 1.960 TE SK: 300 T€ SK: 500 T€ SK: 5.624 TE 



































Organigramm 2 Stadtwerke Tübingen GmbH: Beteiligungsstruktur 
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Geschäftsergebnisse 


J ahres- J ahres- J ahres- 
Bilanz (T €) abschluss abschluss abschluss Abweichung Abweichung 
31.12.2002 31.12.2001 31.12.2000 2002/2001 2001/2000 











Anlagevermögen 84.153 80.133 81.120 5,0% -1,2% 
Umlaufvermögen 25.466 25.946 16.926 -1,9% 53,3% 
>>> 1 
Eigenkapital 36.176 29.169 28.833 24,0% 1,2% 
Stammkapital 23.519 23.519 23.519 0,0% 
Kapital- und Gewinnrücklagen 10.227 4.133 4.133 147,4% 0,0% 
Gewinn- und Verlustvortrag 0 0 0 
Jahresüberschuss/-fehlbetrag 2.430 1.516 1.181 60,2% 28,4% 
Ertragszuschüsse 14.483 15.255 15.822 -5,1% -3,6% 
Rückstellungen 9.829 6.631 4.660 48,2% 42,3% 
Verbindlichkeiten 49.383 54.821 48.522 -9,9% 13,0% 
Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten 33.995 31.324 34.492 8,5% -9,2% 
Weitere Verbindlichkeiten (in Summe) 15.388 23.497 14.030 -34,5% 67,5% 


Tabelle 5 Stadtwerke Tübingen GmbH: Bilanz 


J ahres- J ahres- J ahres- 
Gewinn und Verlustrechnung (T €) abschluss abschluss abschluss Abweichung Abweichung 
31.12.2002 31.12.2001 31.12.2000 2002/2001 2001/2000 


Umsatzerlöse 91.603 85.806 67.116 
Weitere Erträge 4.393 2.008 1.709 
Materialaufwand 53.174 54.270 36.580 
Personalaufwand 11.242 10.520 10.273 
Abschreibungen 8.360 8.723 9.264 
Sonstige betriebliche Aufwendungen 7.699 7.087 6.643 
Finanzergebnis -3.175 -4.233 -3.959 25% -7% 
Ergebnis der gewöhnlichen Geschäftstätigkeit 12.345 2.982 2.105 314% 42% 
Steuern und außerordentliches Ergebnis -4.166 -1.466 -924 225% 59% 


Tabelle 6 Stadtwerke Tübingen GmbH: Gewinn- und Verlustrechnung 
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J ahres- J ahres- J ahres- 
Betriebswirtschaftliche Kennzahlen abschluss abschluss abschluss Abweichung Abweichung 
31.12.2002 31.12.2001 31.12.2000 2002/2001 2001/2000 

Anlagendeckung 43% 36% 36% 6,6% 0,9% 
Anlagenintensität 77% 76% 83% 1,2% -7,2% 
Investitionsquote 16% 12% 12% 3,2% 0,7% 
Eigenkapitalquote 33% 28% 29% 5,4% -1,9% 
Verschuldungsgrad 31% 30% 35% 1,4% -5,7% 
Reinvestitionsquote 145% 108% 102% 36,2% 6,0% 
Umsatzrentabilität 8,3% 1,8% 1,8% 6,5% 0,0% 
Kostendeckungsgrad 109% 102% 102% 6,8% 0,0% 
Eigenkapitalrentabilität 20,9% 5,2% 4,1% 15,8% 1,1% 
Cash Flow (T €) 15.939 9.782 8.492 6.157 1.290 
Personalstellen 225 226 221 -1 5 
Wertschöpfung (T €) 25.223 15.478 14.646 9.745 832 
Wertschöpfung je Personalstelle (T €) 112 68 66 43,6 2,2 
Tabelle 7 Stadtwerke Tübingen GmbH: Betriebswirtschaftliche Kennzahlen 
Trends wichtiger Kennzahlen 

TE J ahresüberschuss/ -fehlbetrag 
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Diagramm 1 Stadtwerke Tübingen GmbH: Entwicklung des J ahresüberschusses/-fehlbetrag 
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Verschuldungsgrad 


45% 7 
40% 1 
35% 7 
30% 7 
25% 
20% 1 
15% - 
10% - 


5% | 








0% 
1993 1994 1995 1996 1997 1998 1999 2000 2001 2002 


Diagramm 2 Stadtwerke Tübingen GmbH: Entwicklung des Verschuldungsgrades 


Reinvestitionsquote 
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Diagramm 3 Stadtwerke Tübingen GmbH: Entwicklung der Reinvestitionsquote 


Stand der Erfüllung des öffentlichen Zwecks 


Der Stand der Erfüllung des öffentlichen Zwecks wird anhand spezifischer Kennzahlen dargestellt, die den 
öffentlichen Zweck der Gesellschaft charakterisieren. Weitere Informationen zum Stand der Erfüllung des 
öffentlichen Zwecks können dem Lagebericht entnommen werden. 
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Diagramm 4 Stadtwerke Tübingen GmbH: Stromversorgung 
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Diagramm 5 Stadtwerke Tübingen GmbH: Gasversorgung 
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Wasserversorgung 
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Diagramm 6 Stadtwerke Tübingen GmbH: Wasserversorgung 


Auszug aus dem Lagebericht 2001 


Nach wie vor ist das Ziel der Gesellschaft als selbständiges kommunales Unternehmen auf dem liberalisierten 
Energiemarkt zu bestehen und die sich daraus ergebenden Chancen zu nutzen. Auf dem Strommarkt wird der 
Wettbewerb um die Vertragskunden unverändert hart geführt; bei den Tarifkunden ist die Wechselbereitschaft 
dagegen gering. Ein herausragender Erfolg war der Auftrag der Telekom zur Stromversorgung von 12 000 
Abnahmestellen in Baden-Württemberg. Die Stadtwerke Tübingen konnten dadurch ihren Stromabsatz ab dem 
1. April 2001 um rd. 50% steigern. 


Durch den Abschluss eines Gasliefervertrages mit einem international operierenden Energiekonzern konnte durch 
marktnahe Gaseinkaufspreise die Wettbewerbsposition gestärkt werden. 


Die Gesellschaft hat im Berichtsjahr einen Überschuss von rd. 1,52 Mio. € erwirtschaftet und das 
Vorjahresergebnis von 1,18 Mio. € übertroffen. Die etwas höheren Planwerte hat das Ergebnis nicht erreicht, weil 
u.a. im Strombereich nach Inkrafttreten des Kraft-Wärme-Kopplungsgesetzes Mehrkosten entstanden sind, die 
nicht an den Kunden weiterverrechnet wurden. 


Mit 85,5 Mio. € lagen die Umsatzerlöse, vor allem bedingt durch den Mehrabsatz bei Strom, über dem Ergebnis 
des Vorjahres von 67,1 Mio. €. 


Die gute Ertragslage im Energiebereich ermöglichte auch 2001 im Rahmen des steuerlichen Querverbundes die 
Finanzierung der defizitären Aufgabenbereiche Bäder, ÖPNV, und Parkhäuser in Höhe von 4,9 Mio. £. 


Für Neubau, Erweiterung und Erneuerung von Sachanlagen wurden 7,2 Mio. € ausgegeben. 
Investitionsschwerpunkte waren der Neubau des 20-kV Schalthauses Rappenberghalde (1,2 Mio. €), die Sanierung 
im Hallenbad Nord (1,0 Mio. €) und das Stromnetz (1,3 Mio. €). Infolge zeitlicher Verzögerungen werden 
Investitionen im Volumen von 7,4 Mio. € auf das Folgejahr übertragen. Im Volumen von 2,5 Mio. € wurden 
vorhaben preiswerter gebaut oder sind entfallen. 


Finanziert werden die Investitionen überwiegend aus eigenen Mitteln, vor allem durch erwirtschaftete 
Abschreibungen. 


Der innerbetriebliche Rationalisierungsprozess wird fortgesetzt. Die Umstellung des für die Verbrauchsabrechnung 
benutzten EDV-Systems ist für das kommende Jahr geplant. 
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Durch Kooperation mit anderen Stadtwerken Baden-Württembergs (Energiepartner Süd) wird eine rationellere 
Aufgabenerfüllung in einzelnen Bereichen und eine Stärkung im Wettbewerb angestrebt. 


Auszug aus dem Lagebericht 2002 


Auf dem liberalisierten Energiemarkt zu bestehen und die sich daraus ergebenden Chancen zu nutzen, ist das Ziel 
der Stadtwerke Tübingen als selbständiges kommunales Unternehmen. Die Stadtwerke kooperieren mit andern 
Stadtwerken in Baden-Württemberg auf dem Gebiet der Beschaffung (Südweststrom) und im Vertrieb 
(Energiepartner Süd). Die Stadtwerke konnten einen Auftrag der Telekom zur Stromversorgung ihrer 
Abnahmestellen in ganz Baden-Württemberg gewinnen. Dem Stand der Verlust der Stromversorgung der 
Universität Tübingen gegenüber (etwa 50% des Auftragsvolumens der Telekom). 


Die Liberalisierung auf dem Gasmarkt war für die Gesellschaft bislang von Vorteil. Auch 2002 konnten die 
Stadtwerke ihre Position im Wettbewerb durch marktnahe Einkaufspreise beim Vorlieferanten stärken. 


Das günstige Ergebnis des abgelaufenen Geschäftsjahres mit einem Bilanzgewinn von 2,43 Mio. € (im Vorjahr 1,52 
Mio. €) und die Zuführung zur Gewinnrücklage bestätigen den Kurs der bisherigen Geschäftsführung. 


Die Umsatzerlöse lagen mit 91,6 Mio. € über dem Ergebnis des Vorjahres von 85,8 Mio. €, vor allem bedingt durch 
den Mehrabsatz bei Strom. 


Die gute Ertragslage im Energiebereich ermöglichte auch 2002 im Rahmen des steuerlichen Querverbundes die 
Finanzierung der defizitären Aufgabenbereiche Bäder und ÖPNV in Höhe von 4,7 Mio. €. 


Für Neubau, Erweiterung und Erneuerung von Sachanlagen wurden 11,4 Mio. € investiert. Schwerpunkt war der 
Neubau der beiden Parkhäuser in der Südstadt mit Investitionen im Volumen von 2,8 Mio. €. Infolge von 
Verzögerungen werden Investitionen im Volumen von 2,8 Mio. € auf das Folgejahr übertragen. Im Volumen von 
4,4 Mio. € wurden Vorhaben preiswerter realisiert oder sie sind gänzlich entfallen. 


Der innerbetriebliche Rationalisierungsprozess wird fortgesetzt. Die Umstellung des für die Verbrauchsabrechnung 
benutzten EDV-Systems hat begonnen. 


Durch die Kooperation mit anderen Stadtwerken Baden-Württembergs wird weiterhin eine rationellere 
Aufgabenerfüllung in einzelnen Bereichen und eine Stärkung im Wettbewerb angestrebt. 
Personal 


Die Stadtwerke Tübingen beschäftigten im Jahr 2002 durchschnittlich 130 Angestellte, 95 Arbeiter und 14 
Auszubildenden. Im Jahr 2001 waren es 125 Angestellte, 101 Arbeiter und 13 Auszubildenden. 
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SVT - Stadtverkehr Tübingen GmbH 


Gegenstand des Unternehmens 


Zweck des Unternehmens ist die Durchführung des öffentlichen Personennahverkehrs (ÖPNV) im gesamten 
Tübinger Stadtgebiet einschließlich der Stadtteile und die Kooperation mit den Verkehrsträgern der Nachbarkreise 
im Rahmen des Verkehrsverbundes. Durch geeignete Maßnahmen sollen die Marktanteile des ÖPNV zulasten des 
motorisierten Individualverkehrs deutlich verbessert und die Wirtschaftlichkeit erhöht werden. 











Beteiligungsstruktur 
Paul Schnaith & Cie Stadtwerke Jacob Kocher 
GmbH Tübingen GmbH GmbH & Co KG 
Anteil: 31 T€ Anteil: 194 T€ Anteil: 31 T€ 
12 % 76% 12 % 








Organigramm 3 Stadtverkehr Tübingen GmbH: Beteiligungsstruktur 
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Geschäftsergebnisse 


J ahres- J ahres- J ahres- 
Bilanz (T €) abschluss abschluss abschluss Abweichung Abweichung 
31.12.2002 31.12.2001 31.12.2000 2002/2001 2001/2000 











Anlagevermögen 751 1.297 732 -42% 71% 
Umlaufvermögen 2.723 2.232 1.811 22% 23% 
1.0 >> 7 
Eigenkapital 511 511 511 0% 0% 
Stammkapital 256 256 256 
Kapital- und Gewinnrücklagen 256 256 256 
Gewinn- und Verlustvortrag 0 0 0 
J ahresüberschuss/-fehlbetrag 0 0 0 
Ertragszuschüsse 0 0 0 
Rückstellungen 8 8 8 5% 2% 
Verbindlichkeiten 2.695 2.514 1.554 7% 62% 
Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten 0 0 0 
Weitere Verbindlichkeiten (in Summe) 2.695 2.514 1.554 7% 62% 


Tabelle 8 Stadtverkehr Tübingen GmbH: Bilanz 


J ahres- J ahres- J ahres- 
Gewinn und Verlustrechnung (T €) abschluss abschluss abschluss Abweichung Abweichung 
31.12.2002 31.12.2001 31.12.2000 2002/2001 2001/2000 


Umsatzerlöse 7.170 17.874 7571 
Weitere Erträge 89 376 172 
Materialaufwand 8.974 10.069 9.487 
Personalaufwand 3 8 33 
Abschreibungen 245 341 111 
Sonstige betriebliche Aufwendungen 482 250 246 
Finanzergebnis -72 -107 -77 33% -38% 
Ergebnis der gewöhnlichen Geschäftstätigkeit -1.915 -2.525 -2.211 24% -14% 
Erträge aus Verlustübernahme 1.915 2.525 2.211 


Tabelle 9 Stadtverkehr Tübingen GmbH: Gewinn- und Verlustrechnung 
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Betriebswirtschaftliche Kennzahlen 


Anlagendeckung 
Anlagenintensität 
Investitionsquote 
Eigenkapitalquote 
Verschuldungsgrad 
Reinvestitionsquote 
Umsatzrentabilität 
Kostendeckungsgrad 
Eigenkapitalrentabilität 
Cash Flow (T €) 
Personalstellen 
Wertschöpfung (T €) 
Wertschöpfung je Personalstelle (T €) 


J ahres- 
abschluss 
31.12.2002 


68% 
22% 
33% 
16% 
0% 
101% 


80% 
-1.670 


0 
76 


J ahres- 
abschluss 
31.12.2001 


39% 
37% 
70% 
17% 
0% 
259% 


77% 
-2.184 


0 
117 


Tabelle 10 Stadtverkehr Tübingen GmbH: Betriebswirtschaftliche Kennzahlen 


J ahres- 
abschluss 
31.12.2000 


70% 
29% 
112% 
25% 
0% 
719% 


78% 
-2.100 


0 
112 


Abweichung Abweichung 


2002/2001 
29% 
-15% 
-37% 
-1,0% 
-158% 
4% 


514 


-41 


2001/2000 
-30% 
8% 
-42% 
-7,8% 
-459% 
-1% 


-84 


vi 


Anmerkung: Für den Kostendeckungsgrad sind hier die außerordentlichen Erträge zum Ausgleich des Verlustes 
nicht berücksichtigt, da der Kostendeckungsgrad sonst bei konstant 100% liegen würde. 


Trends wichtiger Kennzahlen 


T€ Ergebnis der gewöhnlichen Geschäftstätigkeit 
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Diagramm 7 Stadtverkehr Tübingen GmbH: Ergebnis der gewöhnlichen Geschäftstätigkeit 


2001 


2002 


Anmerkung: Aufgrund eines Gewinnabführungsvertrages mit den Stadtwerken erwirtschaftet die SVT keinen 
Jahresüberschuss oder -fehlbetrag. An dessen Stelle wird hier das Ergebnis der gewöhnlichen Geschäftstätigkeit 


ausgewiesen. 
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Stand der Erfüllung des öffentlichen Zwecks 


Der Stand der Erfüllung des öffentlichen Zwecks wird anhand spezifischer Kennzahlen dargestellt, die den 
öffentlichen Zweck der Gesellschaft charakterisieren. Weitere Informationen zum Stand der Erfüllung des 
öffentlichen Zwecks können dem Lagebericht entnommen werden. 


Beförderte Personen 
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Diagramm 8 Stadtverkehr Tübingen GmbH: Beförderte Personen 


Verlust pro Fahrt 
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Diagramm 9 Stadtverkehr Tübingen GmbH: Verlust pro Fahrt 


Auszug aus dem Lagebericht 2001 


Der Stadtverkehr Tübingen GmbH hat seinen Geschäftsbetrieb im Jahr 1995 aufgenommen. Zwischen dem 
Stadtverkehr Tübingen GmbH (SVT) und den Stadtwerken Tübingen GmbH (SWT) wurde am 15.12.1994 ein 
Beherrschungs- und Gewinnabführungsvertrag für den Zeitraum 01.01.1995 bis 31.12.1999 abgeschlossen. 
Infolge der Verlängerungsoption gilt der Vertrag zwischenzeitlich bis zum 31.12.2003. 


Im Jahre 2001 wurden 14,33 Mio. Fahrgäste befördert, das sind 5,4% mehr als im Vorjahr. Die Gesamterträge 
einschließlich der Erstattung von Fahrgeldausfällen für die unentgeltliche Beförderung von Schwerbehinderten 
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sowie dem Ausgleich für gemeinwirtschaftliche Leistungen im Ausbildungsverkehr betrugen 8,25 Mio. €. Dies 
entspricht einer Zunahme von rund 4% gegenüber dem Vorjahr. 


Die um rund 0,3 Mio. € höheren Betriebsverluste gegenüber dem Vorjahr haben ihre Ursache in Sonderzahlungen 
in Höhe von 0,45 Mio. € für Busse, deren Laufzeit dem geänderten Abschreibungsrhythmus angepasst wurde. 


Aufgrund des Beherrschungs- und Gewinnabführungsvertrages wurde der Jahresfehlbetrag von 2.524.851 € 
(Vorjahr: 2.211.127 €) durch die Stadtwerke Tübingen ausgeglichen. Die Gewinn- und Verlustrechnung schließt 
demzufolge mit einem ausgeglichenen Ergebnis ab. 


Auszug aus dem Lagebericht 2002 


Im Jahr 2002 wurden 15 Mio. Fahrgäste befördert, das sind 4,7% mehr als im Vorjahr. Mit der Gründung des 
Verkehrsverbundes Naldo wurde eine Anpassung der Beförderungsfallzahlen je Fahrkartenart vorgenommen, so 
dass sich nach dieser Zählweise die Fahrgastzahlen auf 18,2 Mio. erhöhen. Die Fahrgeldeinnahmen lagen bei 4,86 
Mio. €. Die Gesamterträge einschließlich der Erstattung von Fahrgeldausfällen für die unentgeltliche Beförderung 
von Schwerbehinderten sowie dem Ausgleich für gemeinwirtschaftliche Leistungen im Ausbildungsverkehr 
betrugen 7,86 Mio. €. Dies entspricht einem Rückgang von 4,7%. Dem entgegen stehen durch die mit der 
Verbundeinführung notwendigen Auflösung der Tarifgemeinschaft Tübingen Einsparungen auf der Kostenseite von 
1,02 Mio. €. Bereinigt durch diese Kosten- und Einnahmenverschiebungen haben die Gesamteinnahmen 
gegenüber dem Vorjahr um rund 7% zugenommen. 


Der Betriebsverlust lag rund 6% unter dem Planansatz von 2,04 Mio. €. Ursache für dieses positive Ergebnis 
waren unter anderem moderate Preissteigerungen bei Diesel- und Lohnkosten sowie erfolgreiche Verhandlungen 
bei der Auflösung der seit 1986 bestehenden Tarifgemeinschaft Tübingen. 


Aufgrund des Beherrschungs- und Gewinnabführungsvertrages wurde der Jahresfehlbetrag von 1.915.098 € 
(Vorjahr: 2.524.851 €) durch die Stadtwerke Tübingen ausgeglichen. Die Gewinn- und Verlustrechnung für das 
Jahr 2002 schließt demzufolge mit einem ausgeglichenen Ergebnis ab. 


Die Einführung des Verkehrsverbund-Tarifes zum 01.01.2002 im Stadtgebiet Tübingen war erfolgreich. Der SVT 
hat als einziger Mitgesellschafter das Recht, die Gestaltung und Fortschreibung der im gesamten Stadtgebiet 
Tübingen gültigen Tarife festzulegen. 


Erstmalig hat sich der SVT im Jahr 2002 an einer bundesweiten Befragung von Kunden Öffentlicher 
Verkehrsanbieter beteiligt und belegte gleich den 2. Platz im Vergleich von 17 Verkehrsunternehmen. 


Die anfänglichen Schwierigkeiten mit den im Jahr 2000 angeschafften mobilen Verkaufsgeräten in den Fahrzeugen 
sind inzwischen behoben, die Funktionalität und Verfügbarkeit der Automaten ist nun zufriedenstellend. 
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TüNet GmbH 


Gegenstand des Unternehmens 


Gegenstand des Unternehmens ist das Planen, Errichten, Betreiben und Vermarkten von Telekommunikations- 
Anlagen und die Erbringung von Dienstleistungen. Zweck der Unternehmung ist die Förderung moderner 
Telekommunikationstechniken. Insbesondere Planungen für zukünftige Kabelnetze stehen im Vordergrund der 
Unternehmung. 


Beteiligungsstruktur 


Stadtwerke 
Tübingen GmbH 


Anteil: 26 T 
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Geschäftsergebnisse 


J ahres- J ahres- J ahres- 
Bilanz (T €) abschluss abschluss abschluss Abweichung Abweichung 
31.12.2002 31.12.2001 31.12.2000 2002/2001 2001/2000 











Anlagevermögen 261 285 108 -8% 165% 
Umlaufvermögen 502 352 261 43% 35% 
05 17 
Eigenkapital 26 26 26 0% 0% 

Stammkapital 26 26 26 

Kapital- und Gewinnrücklagen 0 0 0 

Gewinn- und Verlustvortrag 0 0 0 

J ahresüberschuss/-fehlbetrag 0 0 0 

Ertragszuschüsse 205 190 200 8% -5% 
Rückstellungen 20 12 11 71% 11% 
Verbindlichkeiten 513 412 133 24% 211% 

Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten 0 0 0 

Weitere Verbindlichkeiten (in Summe) 513 412 133 24% 211% 


Tabelle 11 TÜNET: Bilanz 


J ahres- J ahres- J ahres- 
Gewinn und Verlustrechnung (T €) abschluss abschluss abschluss Abweichung Abweichung 
31.12.2002 31.12.2001 31.12.2000 2002/2001 2001/2000 


Umsatzerlöse 809 568 292 
Weitere Erträge 8 11 16 
Materialaufwand 255 237 210 
Personalaufwand 254 163 117 
Abschreibungen 59 40 18 
Sonstige betriebliche Aufwendungen 145 121 28 
Finanzergebnis -0 -1 -0 -87% 228% 
Ergebnis der gewöhnlichen Geschäftstätigkeit 103 16 -66 541% -124% 
Steuern und außerordentliches Ergebnis -103 -16 66 


Tabelle 12 TüNet: Gewinn- und Verlustrechnung 


Betriebswirtschaftliche Kennzahlen 


Anlagendeckung 
Anlagenintensität 
Investitionsquote 
Eigenkapitalquote 
Verschuldungsgrad 
Reinvestitionsquote 
Umsatzrentabilität 
Kostendeckungsgrad 
Eigenkapitalrentabilität 
Cash Flow (T €) 
Personalstellen 
Wertschöpfung (T €) 
Wertschöpfung je Personalstelle (T €) 


Tabelle 13 TüNet: Betriebswirtschaftliche Kennzahlen 
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J ahres- J ahres- J ahres- 
abschluss abschluss abschluss Abweichung Abweichung 


31.12.2002 31.12.2001 31.12.2000 2002/2001 2001/2000 


10% 
34% 
13% 

3% 


59% 
12,7% 
114% 


9% 
45% 
77% 

4% 


547% 
2,8% 
103% 


24% 
29% 
74% 

7% 


424% 
-22,5% 
82% 


1% 
-11% 
-64% 

-1% 


-488% 
9,9% 
12% 


-15% 
16% 
3% 
-3% 


123% 
25,3% 
20% 


149 
1 
46 


rm 


Anmerkung: Für die Umsatzrentabilität und den Kostendeckungsgrad sind hier die außerordentlichen Erträge oder 
zum Ausgleich des Verlustes bzw. außerordentlichen Aufwendungen zur Gewinnabführung nicht berücksichtigt, da 


die Umsatzrentabilität sonst bei konstant 0% und der Kostendeckungsgrad bei konstant 100% liegen würden. 


Trends wichtiger Kennzahlen 


Ergebnis der gewöhnlichen Geschäftstätigkeit 








-150 - 


Diagramm 10 TüNet: Entwicklung des Ergebnisses der gewöhnlichen Geschäftstätigkeit 
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Anmerkung: Aufgrund eines Gewinnabführungsvertrages mit den Stadtwerken erwirtschaftet die TüNet keinen 
Jahresüberschuss oder -fehlbetrag. An dessen Stelle wird hier das Ergebnis der gewöhnlichen Geschäftstätigkeit 
ausgewiesen. 


Verschuldungsgrad (gegenüber dem Gesellschafter Stadtwerke) 
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Diagramm 11 TüNet: Entwicklung des Verschuldungsgrades gegenüber dem Gesellschafter Stadtwerke 


Reinvestitionsquote 
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Diagramm 12 TüNet: Entwicklung der Reinvestitionsquote 
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Stand der Erfüllung des öffentlichen Zwecks 


Telefonkabel 
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Diagramm 13 TüNet: Netzausbau: Telefonkabel 


Leerrohr 
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Diagramm 14 TüNet: Netzausbau: Leerrohr 
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Diagramm 15 TüNet: Netzausbau: Glasfaserkabel 


Auszug aus dem Lagebericht 2001 


Vorrangiges Ziel des Unternehmens im Jahr 2001 war die Markenwerbung der TüNet GmbH zur Steigerung des 
Bekanntheitsgrades, der Markenzuordnung und Leistungstransparenz. Hierfür wurden mehrere strategische 
Marketingmaßnahmen durchgeführt. 


Ein weiterer strategischer Schritt war die Definition des mittelfristigen Produktportfolios und die Gestaltung der 
dazugehörigen Produktblätter. 


Zusammen mit der Fa. Dr.-Ing. Nepustil wurden erstmals Internetdienste sowie die Erstellung von 
Sicherheitskonzepten für Geschäftskunden angeboten. Als Ergebnis der Marketingmaßnahmen konnten weitere 
Kunden über das eigene Netz an den Internetprovider angeschlossen werden. 


Ein weiteres bedeutendes Ereignis war der Anschluss eines 2-ten City-Carriers an die 6 Hauptvermittlungsstellen 
der Telekom. Der mit einer Laufzeit von 2 Jahren abgeschlossene Vertrag trägt zu einer deutlichen Verbesserung 
des Geschäftsergebnisses bei. 


Zusammenfassend kann festgestellt werden: Das Unternehmen TüNet wurde in 2001 auf dem Tübinger Markt 
platziert. Der Bekanntheitsgrad wurde entscheidend erhöht. Es wurde für die TüNet ein Produkt- und 
Dienstleistungsportfolio definiert und die Kunden in geeigneter Form davon in Kenntnis gesetzt. 


Die vergangenen Jahre haben gezeigt, dass es wichtig ist, den Geschäftskunden ein möglichst breites Angebot von 
Telekommunikationsdienstleistungen anzubieten. Hierbei spielen Service und Kundennähe oft die entscheidende 
Rolle. Da die TüNet dies als Schwerpunktforderung ihrer Kunden erkannt hat, sieht sie dies für sich als 
entscheidenden Wettbewerbsvorteil am Regionalmarkt Tübingen. 


Trotzdem gibt die Entwicklung des gesamten Telekommunikationsmarktes Anlass zur Sorge. Der Markt ist 
insgesamt stark von Preiskämpfen geprägt. 


Auszug aus dem Lagebericht 2002 


Das Jahr 2002 war insgesamt geprägt von der allgemeinen schwierigen wirtschaftlichen Lage. Die sich 
insbesondere im Telekommunikationsbereich durch eine sehr starke Zurückhaltung bei Kundenanfragen und 
Investitionsentscheidungen bemerkbar machte. Hinzu kam, dass sich der Internetprovider QSC aus Tübingen 
zurückgezogen hat. Die damit verbundenen Umsatzeinbußen wirken sich jedoch erst im kommenden Jahr voll aus, 
da der Vertrag im August 2002 auslief. 
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Mit der Erweiterung der Angebotspalette um die Produkte TüWeb (einem standardisierten Internetauftritt) und 
Tücall (einem Sprachdienst vor allem für Geschäftskunden) wurde eine sinnvolle Ergänzung zu den bestehenden 
Produkten geschaffen. 


Mit dem weiteren Ausbau des Glasfasernetzes konnten einige Redundanzen aufgebaut werden. Sie ermöglichen im 
Störfall eine schnelle Fehlerbehebung durch Umschalten der Leitungen. 


Das in den vergangenen Jahren aufgebaute und konsequent umgesetzte Marketingkonzept entwickelt sich positiv. 
Ziel ist, gegenüber den lokalen und regionalen Kunden eine vertrauensvolle Bindung aufzubauen und 
Unterstützung in allen Fragen der Telekommunikation anzubieten. 


Für das Angebot von Internetdienstleistungen wurde ein Vertriebspartnervertrag mit Celox auf Provisionsbasis 
abgeschlossen, der deshalb auch nur ein geringes Risiko für die TüNet bedeutet. 


Mit einer Reihe von Behörden konnten langfristige Verträge über die Bereitstellung von Glasfaserleitungen 
abgeschlossen werden. Die langfristige Bindung hat den Vorteil, Einnahmen ohne Preisrisiken über einen längeren 
Zeitraum zu generieren. Sie beinhalten die Verpflichtung für die TüNet, diese Geschäftsfelder über den 
Vertragszeitraum zu betreiben. 
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GWG - Gesellschaft für Wohnungs- und Gewerbebau Tübingen GmbH 


Gegenstand des Unternehmens 


Zweck der Unternehmung ist der Neubau, die Unterhaltung, Bewirtschaftung und Verwaltung von Wohnungen. 
Hierzu kann die GWG tätig werden als 


e Makler zur Vermittlung des Abschlusses von Verträgen über Grundstücke, grundstücksgleiche Rechte, 
Wohnräume, gewerbliche Räume; 


«e Bauträger zur Vorbereitung oder Durchführung von Bauvorhaben als Bauherr in eigenem Namen und für 
eigene und fremde Rechnung; 


e Baubetreuer im fremden Namen für fremde Rechnung zur wirtschaftlichen Vorbereitung oder 
Durchführung von Bauvorhaben. 








Beteiligungsstruktur 
GWG Tübingen ITE 34 weitere 
(eigene Anteile) sau ubingen Gesellschafter 


Anteil: 70 T€ 





Anteil: 106 T€ 





Anteil: 28 T€ 


34,225 % 52,125 % 13,65 % 











Organigramm 4 GWG: Beteiligungsstruktur 
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Geschäftsergebnisse 


J ahres- J ahres- J ahres- 
Bilanz (T €) abschluss abschluss abschluss Abweichung Abweichung 
31.12.2002 31.12.2001 31.12.2000 2002/2001 2001/2000 











Anlagevermögen 70.149 72.106 72.851 -2,7% -1,0% 
Umlaufvermögen 10.129 8.720 8.578 16,2% 1,7% 
205 17 
Eigenkapital 13.701 13.728 13.388 -0,2% 2,5% 
Stammkapital 205 205 205 
Kapital- und Gewinnrücklagen 13.425 13.454 13.115 
Gewinn- und Verlustvortrag 0 0 0 
Jahresüberschuss/-fehlbetrag ıı 70 69 
Ertragszuschüsse 0 0 0 
Rückstellungen 2.075 1.454 1.218 43% 19% 
Verbindlichkeiten 64.552 65.707 66.903 -1,8% -1,8% 
Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten 59.472 61.127 60.328 -2,7% 1,3% 
Weitere Verbindlichkeiten (in Summe) 5.080 4.580 6.576 10,9% -30,4% 


Tabelle 14 GWG: Bilanz 


J ahres- J ahres- J ahres- 
Gewinn und Verlustrechnung (T €) abschluss abschluss abschluss Abweichung Abweichung 
31.12.2002 31.12.2001 31.12.2000 2002/2001 2001/2000 


Umsatzerlöse 16.737 14.003 13.909 
Weitere Erträge -305 1.914 869 
Materialaufwand 10.459 9.466 8.403 
Personalaufwand 1.029 958 993 
Abschreibungen 1.844 2.026 1.983 
Sonstige betriebliche Aufwendungen 223 222 224 
Finanzergebnis -2.635 -2.644 -2.508 -0,4% 5,4% 
Ergebnis der gewöhnlichen Geschäftstätigkeit 243 601 667 -59,6% -9,9% 
Steuern und außerordentliches Ergebnis -265 -255 -246 3,8% 3,7% 


Tabelle 15 GWG: Gewinn- und Verlustrechnung 
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Betriebswirtschaftliche Kennzahlen 


Anlagendeckung 
Anlagenintensität 
Investitionsquote 
Eigenkapitalquote 
Verschuldungsgrad 
Reinvestitionsquote 
Umsatzrentabilität 
Kostendeckungsgrad 
Eigenkapitalrentabilität 
Cash Flow (T €) 
Personalstellen 
Wertschöpfung (T €) 
Wertschöpfung je Personalstelle (T €) 


J ahres- 
abschluss 


20% 
87% 
1% 
17% 
74% 
41% 
-0,1% 
100% 
-0,2% 
1.890 
19 
3.924 
207 


Tabelle 16 GWG: Betriebswirtschaftliche Kennzahlen 


Trends wichtiger Kennzahlen 


T€ 


1.000 -| 
900 - 
800 - 
700 - 
600 - 
500 - 


J ahresüberschuss/ -fehlbetrag 


J ahres- 
abschluss 


19% 
89% 
3% 
17% 
76% 
92% 
2,5% 
102% 
2,5% 
2.410 
19 
4.215 
222 


J ahres- 


absch 


luss 


18% 
89% 
2% 
16% 
74% 
86% 
3,0% 
103% 
3,1% 
2.509 
18 
4.179 
228 


Abweichung Abweichung 
31.12.2002 31.12.2001 31.12.2000 2002/2001 2001/2000 


0,5% 
-1,8% 
-1,5% 

0,1% 
-1,5% 

-50,7% 
-2,6% 
-2,4% 
-2,7% 

-520 


0,7% 
-0,3% 
0,2% 
0,5% 
1,6% 
5,8% 
-0,6% 
-0,7% 
-0,6% 








1993 1994 1995 


Diagramm 16 GWG: Entwicklung des Jahresüberschuss/-fehlbetrags 
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Verschuldungsgrad 
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Diagramm 17 GWG: Entwicklung des Verschuldungsgrads 


Stand der Erfüllung des öffentlichen Zwecks 


Der Stand der Erfüllung des öffentlichen Zwecks wird anhand spezifischer Kennzahlen dargestellt, die den 
öffentlichen Zweck der Gesellschaft charakterisieren. Weitere Informationen zum Stand der Erfüllung des 
öffentlichen Zwecks können dem Lagebericht entnommen werden. 








Eigene Wirtschaftseinheiten 
2.500 - 
2.000 - 
1.500 - 
1.000 - 
500 - 
0 
1993 1994 1995 1996 1997 1998 1999 2000 2001 2002 


Diagramm 18 GWG: Wirtschaftseinheiten 
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Wohn-und Nutzfläche 
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Diagramm 19 GWG: Wohn- und Nutzfläche 


Wirtschaftseinheiten Neu- und Wiedervermietungen 


250 - 
200 - 
150 | 
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50 - 
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Diagramm 20 GWG: Neu- und Wiedervermietungen 


Auszug aus dem Lagebericht 2001 


Die wirtschaftlichen Rahmenbedingungen für das Jahr 2001 waren gekennzeichnet durch eine weltweite 
synchrone Konjunkturschwäche. Nach Angaben des statistischen Bundesamtes sanken die Bauinvestitionen 2001 
um 5,7 %. Zum sechsten Mal in Folge muss das deutsche Bauhauptgewerbe einen Rückgang des baugewerblichen 
Umsatzes verzeichnen. Der Rückgang des Umsatzes und vor allem des Auftragseinganges ist hauptsächlich der 
schlechten Entwicklung im Wohnungsbau anzulasten. Eine Trendwende zeichnet sich derzeit nicht ab. 


Die Kapitalanleger lassen eine verstärkte Nachfrage nach Eigentumswohnungen in Westdeutschland erkennen, 
nachdem mit Leerständen nicht mehr gerechnet werden muss und darüber hinaus in Ansehung steigender 
Mietpreise und günstiger Kaufpreise eine gute Rendite erzielt werden kann. 


Die GWG Tübingen konnte mit 14.003 T€ das Volumen des Bauträgergeschäftes um 14 % erhöhen. Das 
Unternehmen ist am Markt Tübingen mit 2009 Wohnungen im Bereich Vermietung der größte Anbieter. Die 
Mietwohnungen waren im wesentlichen ständig vermietet. Die durchschnittlich monatliche Nettokaltmiete liegt im 
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nicht preisgebundenen Wohnungsbestand bei 4,14 €/qm Wohnfläche und in preisgebundenen Wohnungen bei 
4,17 €/qm. Die Preisspanne liegt zwischen 2,32 €/qm und 6,90 €/qm. 


Für Instandhaltung und Modernisierung der Wohnobjekte wurden in 2001 insgesamt 2.066 T€ aufgewendet. Die 
entspricht einem durchschnittlichen Aufwand von 13,62 €/qm Wohnfläche. 


In 2001 erfolgte der Baubeginn von 23 Reihenhäusern und 2 Doppelhäusern. Im Bauträgergeschäftsfeld wurden 
Kaufverträge über 14 Eigentumswohnungen und 14 Reihenhäuser abgeschlossen, wodurch das Verkaufsvolumen 
gegenüber dem Vorjahr um 3,31 Mio. € gesteigert wurde. 


Die Vermögensstruktur des Unternehmens wird unverändert vom Anlagevermögen bestimmt. Die Verringerung 
des Anlagevermögens resultiert aus Anlageverkäufen sowie planmäßigen Abschreibungen, denen vorwiegend die 
aus dem Umlaufvermögen übernommen Gewerbeeinheiten und ein erworbenes Mietobjekt gegenüberstehen. Im 
Bereich des Umlaufvermögens haben sich die durchgeführten Baumaßnahmen betragsmäßig mit den verkauften 
Einheiten in etwa kompensiert. Das Eigenkapital erhöhte sich um den Betrag des Jahresüberschusses auf rd. 17 % 
des Gesamtkapitals. 


Die GWG Tübingen erzielt Erträge durch Vermietung und Verwaltung eigener und fremder Wohnungen sowie im 
Dienstleistungs- und Bauträgergeschäft. Das Hausbewirtschaftungsergebnis ist durch hohe planmäßige 
Abschreibungen und Instandhaltungsaufwendungen belastet. Der Ausgleich erfolgt durch Erträge im 
Bauträgergeschäft. Die Gesellschaft schließt das Geschäftsjahr 2001 mit einem Jahresüberschuss von 346 T€ ab. 


Auszug aus dem Lagebericht 2002 


Die wirtschaftlichen Rahmenbedingungen in 2002 waren wie in 2001 durch eine weltweite synchrone 
Konjunkturschwäche gekennzeichnet, die durch dramatische Kursverluste an den Aktienmärkten weiter verschärft 
wurde. Zeichen der schwachen Konjunktur ist der deutliche Anstieg der Insolvenzen gegenüber dem Vorjahr. Da 
der Bausektor durch die Insolvenzen mit erforderlichen Forderungsausfällen zu kämpfen hat, wurde die 
Kreditvergabe - auch mit Hinweis auf Basel II - eingeschränkt. 


Experten rechnen damit, dass ein neuer Golfkrieg den Ölpreis deutlich ansteigen lassen würde. Die Verteuerung 
der Energiekosten führt auch zu einem Anstieg der an unsere Mieter umzulegenden Betriebskosten, sodass sich 
der Spielraum für Mietanhebungen tendenziell einengt. 


Eine der Ursachen für die schleppende Binnenkonjunktur ist die Misere im Bausektor. Laut einer Untersuchung der 
Landesbausparkassen sank die Zahl der fertiggestellten Wohnungen im Jahr 2002 im siebten Jahr in Folge. 
Überproportional sanken die Fertigstellungen im Geschosswohnungsbau. Das Engagement der Kapitalanleger, die 
Wohnungen für Vermietungszwecke suchten, ist weitgehend verloren gegangen. Dies liegt im wesentlichen an der 
mieterfreundlichen Gesetzgebung und der verschlechterten steuerlichen Förderung. Weiter ist für den Rückgang 
des Geschosswohnungsbaus auch die nahezu zum Erliegen gekommene staatliche Wohnungsbauförderung 
verantwortlich. 


In fast allen Städten in Baden-Württemberg kann eine deutlich Verknappung des Wohnungsangebotes festgestellt 
werden. 


Die GWG Tübingen konnte mit 16.737 T€ das Volumen des Bauträgergeschäftes um 66 % gegenüber dem Vorjahr 
erhöhen. Das Unternehmen ist am Markt Tübingen mit 1989 Wohnungen im Bereich Vermietung der größte 
Anbieter. Die Mietwohnungen waren im wesentlichen ständig vermietet. Die durchschnittlich monatliche 
Nettokaltmiete liegt im nicht preisgebundenen Wohnungsbestand bei 4,28 €/qam Wohnfläche und in 
preisgebundenen Wohnungen bei 4,35 €/qm. Die Preisspanne liegt zwischen 2,39 €/qm und 6,90 €/qm. 


Für Instandhaltung und Modernisierung der Wohnobjekte wurden in 2002 insgesamt 2.401 T€ aufgewendet. Die 
entspricht einem durchschnittlichen Aufwand von 16,08 €/qm Wohnfläche. 
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Im Bauträgergeschäftsfeld wurden Kaufverträge über 15 Eigentumswohnungen und 11 Reihenhäuser 
abgeschlossen. 


Die Vermögensstruktur des Unternehmens wird unverändert vom Anlagevermögen bestimmt. Die Verringerung 
des Anlagevermögens resultiert aus Umwidmungen ins Umlaufvermögen sowie planmäßigen Abschreibungen, 
denen vorwiegend die aktivierten Sanierungskosten von 2 Bauvorhaben gegenüberstehen. Das Eigenkapital 
vermindert sich um den Jahresfehlbetrag um 22 T£, beträgt aber weiterhin rd. 17 % des Gesamtckapitals. 


Die GWG Tübingen erzielt Erträge durch Vermietung und Verwaltung eigener und fremder Wohnungen sowie im 
Dienstleistungs- und Bauträgergeschäft. Das Hausbewirtschaftungsergebnis ist durch hohe planmäßige 
Abschreibungen und Instandhaltungsaufwendungen belastet. Der Ausgleich erfolgt durch Erträge im 
Bauträgergeschäft. Die Gesellschaft schließt das Geschäftsjahr 2002 mit einem Jahresfehlbetrag von 22 T€ ab. 
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KBG - Kreisbaugesellschaft Tübingen mbH 


Gegenstand des Unternehmens 


Gegenstand der Kreisbaugesellschaft ist, zu einer sozial verantwortbaren Wohnungsversorgung für breite 
Schichten der Bevölkerung beizutragen, die kommunale Siedlungspolitik und Maßnahmen der Infrastruktur zu 
unterstützen, sowie städtebauliche Entwicklungs- und Sanierungsmaßnahmen durchzuführen. 


Hierzu gehören insbesondere die Errichtung, Betreuung, Bewirtschaftung und Verwaltung von Bauten in allen 
Rechts- und Nutzungsformen, darunter Eigenheime, Eigentumswohnungen, Gemeinschaftsanlagen und 
Folgeeinrichtungen, Läden, Gewerbebauten, wirtschaftliche, soziale und kulturelle Einrichtungen und 
Dienstleistungen. 


Beteiligungsstruktur 








Landkreis Kreissparkasse Stadt Stadt Weitere 14 
Tübingen Tübingen Mössingen Tübingen Gemeinden/ Städte 

















Anteil: 309 T€ Anteil: 278 T€ Anteil: 216 T€ Anteil: 112 T€ Anteil: 177 T€ 


28,33 % 19,81 % 10,24 % 16,20 % 














Organigramm 5 Kreisbaugesellschaft: Beteiligungsstruktur 
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Geschäftsergebnisse 


J ahres- J ahres- J ahres- 
Bilanz (T €) abschluss abschluss abschluss Abweichung Abweichung 
31.12.2002 31.12.2001 31.12.2000 2002/2001 2001/2000 











Anlagevermögen 83.719 82.986 80.304 0,9% 3,3% 
Umlaufvermögen 7.656 7.125 9.781 7% -27% 
1.0 >> 1 
Eigenkapital 25.838 25.707 25.599 0,5% 0,4% 
Stammkapital 1.092 1.092 1.074 
Kapital- und Gewinnrücklagen 24.702 24.571 24.496 
Gewinn- und Verlustvortrag 0 0 0 
J ahresüberschuss/-fehlbetrag 174 119 108 
Einstellungen in Rücklagen -131 -76 -77 
Ertragszuschüsse 0 0 0 
Rückstellungen 237 370 125 -36% 195% 
Verbindlichkeiten 65.358 64.066 64.323 2,0% -0,4% 
Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten 55.574 55.293 55.362 0,5% -0,1% 
Weitere Verbindlichkeiten (in Summe) 9.784 8.773 8.961 11,5% -2,1% 


Tabelle 17 Kreisbaugesellschaft: Bilanz 


J ahres- J ahres- J ahres- 
Gewinn und Verlustrechnung (T €) abschluss abschluss abschluss Abweichung Abweichung 
31.12.2002 31.12.2001 31.12.2000 2002/2001 2001/2000 


Umsatzerlöse 11.364 12.263 10.306 
Weitere Erträge 4 -775 1.986 
Materialaufwand 4.687 5.225 6.335 
Personalaufwand 1.033 971 933 
Abschreibungen 2.133 1.848 1.793 
Sonstige betriebliche Aufwendungen 377 384 393 
Finanzergebnis -2.770 -2.749 -2.525 1% 9% 
Ergebnis der gewöhnlichen Geschäftstätigkeit 368 312 313 18% -1% 
Steuern und außerordentliches Ergebnis -194 -192 -206 1% -7% 


Tabelle 18 Kreisbaugesellschaft: Gewinn- und Verlustrechnung 


Betriebswirtschaftliche Kennzahlen 


Anlagendeckung 
Anlagenintensität 
Investitionsquote 
Eigenkapitalquote 
Verschuldungsgrad 
Reinvestitionsquote 
Umsatzrentabilität 
Kostendeckungsgrad 
Eigenkapitalrentabilität 
Cash Flow (T €) 
Personalstellen 
Wertschöpfung (T €) 
Wertschöpfung je Personalstelle (T €) 
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J ahres- J ahres- J ahres- 
abschluss abschluss abschluss Abweichung Abweichung 
31.12.2002 31.12.2001 31.12.2000 2002/2001 2001/2000 
31% 31% 32% -0,1% -0,9% 
92% 92% 89% -0,5% 2,9% 
5% 5% 5% 0,5% 0,1% 
28% 29% 28% -0,3% 0,1% 
61% 61% 61% -0,6% -0,1% 
204% 209% 206% -4,6% 3,1% 
1,5% 1,0% 1,0% 0,6% -0,1% 
102% 101% 101% 0,5% 0,2% 
0,7% 0,5% 0,4% 0,2% 0,0% 
2.240 1.918 1.823 322 95 
22 21 17 1 4 
4.219 4.135 3.849 85 286 
192 197 226 -5,1 -29,5 


Tabelle 19 Kreisbaugesellschaft: Betriebswirtschaftliche Kennzahlen 


Trends wichtiger Kennzahlen 


T€ 


1.400 





J ahresüberschuss/ -fehlbetrag 





1993 1994 1995 


1996 1997 1998 1999 2000 2001 2002 


Diagramm 21 Kreisbaugesellschaft: Entwicklung des J ahresüberschuss/-fehlbetrags 


40 Beteiligungen 





Verschuldungsgrad 


64% 7 


62% | 


60% 


58% - 


56% 


54% 7 


52% 


50% - 





48% 





1993 1994 1995 1996 1997 1998 1999 2000 2001 2002 


Diagramm 22 Kreisbaugesellschaft: Entwicklung des Verschuldungsgrades 


Reinvestitionsquote 
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Diagramm 23 Kreisbaugesellschaft: Entwicklung der Reinvestitionsquote 
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Stand der Erfüllung des öffentlichen Zwecks 


Modernisierungsaufwand 
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Diagramm 24 Kreisbaugesellschaft: Modernisierungsaufwand 
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Diagramm 25 Kreisbaugesellschaft: Mieterwechsel 


Auszug aus dem Lagebericht 2001 


Trotz der anhaltend schwachen Konjunktur war auch das Geschäftsjahr 2001 geprägt von umfangreicher 
Bautätigkeit. Dabei zeigte sich, dass der Markt für das Bauträgergeschäft noch immer schwierig und sensibel ist. 
Nur preiswerte Immobilien für junge Familien und betreute Wohnungen für Senioren, insbesondere zur 
Eigennutzung, werden derzeit nachgefragt. 


Bei der Vermietung von Wohnungen wird deutlich, dass der Mietwohnungsmarkt in der Region für preisgebundene 
familiengerechte Wohnungen noch immer knapp ist. Die Marktsituation führt auch dazu, dass die Anforderungen 
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an Lage und Ausstattung der Wohnung weiter zunimmt. Wie in den Vorjahren wurden daher erhebliche 
Anstrengungen unternommen, die älteren Bestandswohnungen zu modernisieren. 


Ein Schwerpunkt der Bautätigkeit des Berichtsjahres lag bei den Betreuungsbauten. Mit insgesamt 243 Einheiten 
erhöhte sich das Neubau- und Sanierungsvolumen unserer Gesellschaft gegenüber dem Vorjahr (226). Im 
Zusammenhang mit den Neubauten und Sanierungen wurden 22 Garagen und 44 PKW-Stellplätze errichtet. 


Am Ende des Jahres 2001 verwaltete die Gesellschaft insgesamt 1.938 eigene Mietwohnungen mit einer 
Gesamtwohnfläche von 127.148 qm in 347 Häusern, nebst 857 Garagen, 1.014 PKW-Stellplätzen und 7 
gewerblichen Einheiten. 


Trotz Rückgang der Fluktuationsrate erfordert die Umsetzung der Mieter, insbesondere vor und nach der 
Sanierung von Wohnungen, nach wie vor einen erheblichen Aufwand. Im Berichtsjahr wurden 195 Wohnungen 
gekündigt, davon modernisierungsbedingt 29 Bestandswohnungen. 151 neue Mietverträge wurden abgeschlossen. 
Die gesetzlich zulässigen Mieterhöhungen wurden durchgeführt. 


Die positive Ertragslage wird bestimmt durch die Überschüsse aus der Hausbewirtschaftung. Sie müssen aber 
weiterhin verstärkt für Modernisierungen und Sanierungen eingesetzt werden, um die Vermietbarkeit zu 
gewährleisten und damit die Grundlage des Ertrages nicht zu gefährden. 


Auszug aus dem Lagebericht 2002 


Die Entwicklung der Weltkonjunktur in 2002 war, wie auch im Jahr 2001, unstetig und schwach. Obwohl die 
Nachfrage am Immobilienmarkt Tübingen nahezu parallel zur allgemeinen konjunkturellen Entwicklung verläuft, 
hat die Kreisbaugesellschaft Tübingen einen sehr erfreulichen Verlauf für das Geschäftsjahr 2002, das von einer 
umfangreichen Bautätigkeit geprägt ist, zu verzeichnen. Dabei zeigte sich, dass der Markt für das 
Bauträgergeschäft noch immer schwierig und sensibel ist und nur preiswerte Immobilien für junge Familien oder 
betreute Wohnungen für Senioren nachgefragt werden. Die Situation auf dem Wohnungsteilmarkt Tübingen hat 
sich in 2002 nicht wesentlich verändert, wobei im Bereich der Stadt Tübingen der Mangel an preisgünstigem, 
familiengerechtem Wohnraum deutlicher wird als im übrigen Landkreis. Die entspannte Marktsituation, 
insbesondere in den Randbereichen des Landkreises führt dazu, dass die Anforderungen an Lage und Ausstattung 
weiter ansteigen. Wie bereits in den Vorjahren wurden daher erhebliche Anstrengungen unternommen, die älteren 
Bestandswohnungen zu modernisieren. 


Ein Schwerpunkt der Bautätigkeit des Berichtsjahres lag bei den Betreuungsbauten. Mit insgesamt 243 Einheiten 
veränderte sich das Neubau- und Sanierungsvolumen gegenüber dem Vorjahr (247) nur geringfügig. Im 
Zusammenhang mit den Neubau- und Sanierungsmaßnahmen wurden 13 Garagen und 61 PKW-Stellplätze 
errichtet. 


Am Ende des Jahres 2002 verwaltete die Gesellschaft insgesamt 1.949 eigene Mietwohnungen mit einer 
Gesamtwohnfläche von 127.859 qm in 347 Häusern, nebst 862 Garagen, 1.050 PKW-Stellplätzen und 7 
gewerblichen Einheiten. 


Das Kerngeschäft der Kreisbaugesellschaft ist die Bestandsbewirtschaftung mit dem Ziel der nachhaltigen 
Vermietung von marktgerechten Wohnungen. Dazu wurden Maßnahmen zur grundlegenden Sanierung und 
Modernisierung sowie der kontinuierlichen Instandhaltung des Wohnungsbestandes durchgeführt. 


Im Berichtsjahr wurden 174 Wohnungen gekündigt, davon modernisierungsbedingt 12 Bestandswohnungen. 204 
neue Mietverträge wurden abgeschlossen. Die gesetzlich zulässigen Mieterhöhungen wurden durchgeführt. 


Die positive Ertragslage wird nach wie vor bestimmt durch die Überschüsse aus der Hausbewirtschaftung. Sie 
müssen aber weiterhin verstärkt für Modernisierungen und Sanierungen eingesetzt werden, um die Vermietbarkeit 
zu gewährleisten und damit die Grundlage des Ertrages nicht zu gefährden. 
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WIT - Wirtschaftsförderungsgesellschaft Tübingen mbH 


Gegenstand des Unternehmens 


Zweck der Gesellschaft ist die Verbesserung der Wirtschaftsstruktur der Universitätsstadt Tübingen sowie die 
Bewahrung und Schaffung von Arbeitsplätzen und eine am Ziel der Nachhaltigkeit orientierte Gewerbepolitik zu 
unterstützen. Zu diesem Zweck kann die Gesellschaft insbesondere 


bestehende Unternehmen beraten, betreuen und unterstützen, 
neue Unternehmen anwerben und deren Gründung fördern, 


Grundstücke (insb. Gewerbegrundstücke) erwerben, planerisch entwickeln, Nutzungskonzepte erarbeiten 
und deren Umsetzung sicherstellen, 


Maßnahmen der Infrastruktur unterstützen sowie städtebauliche Entwicklungs- und 
Sanierungsmaßnahmen durchführen 


und soweit der Erfüllung dieser Ziele dienlich, mit anderen Gesellschaften und Körperschaften, die 
dieselben Interessen verfolgen, zusammenarbeiten und sich an anderen Gesellschaften beteiligen, die den 
gleichen Zweck verfolgen. 


Beteiligungsstruktur 








Bis: 28.11.2002 
BTW Beteiligungsgesellschaft 











EE Seit: 29.11.2003 
SIRdE Tübingen Verein Tübinger Wirtschaft e.V. 
Anteil: 2.026 T€ Anteil: 26 TE 














98,7 % 1,3 % 








Organigramm 6 WIT: Beteiligungsstruktur 
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Geschäftsergebnisse 


J ahres- J ahres- J ahres- 
Bilanz (T €) abschluss abschluss abschluss Abweichung Abweichung 
31.12.2002 31.12.2001 31.12.2000 2002/2001 2001/2000 











Anlagevermögen 6 8 9 -20% -15% 
Umlaufvermögen 2.102 167 118 1161% 41% 
1.0 >> 1 
Eigenkapital 2.090 113 102 1744% 11% 
Stammkapital 2.052 52 52 
Kapital- und Gewinnrücklagen 0 0 0 
Gewinn- und Verlustvortrag 62 51 28 22% 82% 
Jahresüberschuss/-fehlbetrag -24 11 23 -319% -52% 
Ertragszuschüsse 0 0 0 
Rückstellungen 10 8 9 23% -10% 
Verbindlichkeiten 1 55 16 -97% 244% 
Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten 0 0 0 
Weitere Verbindlichkeiten (in Summe) 1 55 16 -97% 244% 


Tabelle 20 WIT: Bilanz 


J ahres- J ahres- J ahres- 
Gewinn und Verlustrechnung (T €) abschluss abschluss abschluss Abweichung Abweichung 
31.12.2002 31.12.2001 31.12.2000 2002/2001 2001/2000 


Umsatzerlöse 36 89 15 
Weitere Erträge 39 5 4 
Materialaufwand 13 0 0 
Personalaufwand 144 113 101 
Abschreibungen 5 4 4 
Sonstige betriebliche Aufwendungen 78 107 36 
Finanzergebnis 4 4 3 -7% 61% 
Ergebnis der gewöhnlichen Geschäftstätigkeit -162 -127 -119 -27% -7% 
Steuern und außerordentliches Ergebnis 138 138 142 0% -3% 


Tabelle 21 WIT: Gewinn- und Verlustrechnung 


Betriebswirtschaftliche Kennzahlen 


Anlagendeckung 
Anlagenintensität 
Investitionsquote 
Eigenkapitalquote 
Verschuldungsgrad 
Reinvestitionsquote 
Umsatzrentabilität 
Kostendeckungsgrad 
Eigenkapitalrentabilität 
Cash Flow (T €) 
Personalstellen 
Wertschöpfung (T €) 
Wertschöpfung je Personalstelle (T €) 


Tabelle 22 WIT: Betriebswirtschaftliche Kennzahlen 


Trends wichtiger Kennzahlen 


J ahres- 
abschluss 
31.12.2002 


0,3% 


99% 


-67% 
92% 
-1,1% 
17 
2,8 
120 
44 


J ahres- 
abschluss 
31.12.2001 


4,4% 


64% 


12% 
104% 
9,6% 

15 
2,3 
124 
35 
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J ahres- 
abschluss 
31.12.2000 


Die Wirtschaftsförderungsgesellschaft Tübingen wurde zum 14.08.1996 gegründet. 


50 - 


J ahresüberschuss/ -fehlbetrag 


Abweichung 
2002/2001 


-4,1% 


35,4% 


-78,9% 
-12,1% 
-10,8% 
2 

0,5 

-4 
-11,4 


Abweichung 
2001/2000 


-2,7% 


-16,1% 


-135,8% 
-12,4% 
-12,7% 

-12 
0,0 

0 
0,2 








Diagramm 26 WIT: Entwicklung des J ahresüberschuss/-fehlbetrag 
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Stand der Erfüllung des öffentlichen Zwecks 


Die Tätigkeiten der Wirtschaftsförderung Tübingen bestehen überwiegend aus einer Vielzahl einzelner 
Marketingmaßnahmen. Zudem ist der Effekt der Wirtschaftsförderung auf die Wirtschaftsstruktur und -entwicklung 
am Standort Tübingen schwer quantifizierbar. Aus diesem Grund, wird der Stand der Erfüllung des öffentlichen 
Zwecks anhand des Lageberichts dargestellt. 


Auszug aus dem Lagebericht 2001 


Die Wirtschaftsförderung der Universitätsstadt Tübingen steht im Umfeld immer heterogener werdender 
Anforderungen der Zielgruppen. Um mit begrenzten Ressourcen diesem vielfältigen Spektrum effektiv zu 
begegnen, ist es erforderlich, Schwerpunkte zu setzen. Diese Schwerpunkte setzt die Tübinger 
Wirtschaftsförderung bei der Bestandspflege und insbesondere der Technologieförderung. 


Das Geschäftsjahr 2001 war maßgeblich geprägt durch die Forcierung des Projektes ‚Obere Viehweide’. Für das 
Projekt Technologiepark konnte eine Landesförderung in Höhe von ca. 1 Mio. € gewonnen werden. 


Ferner wurden das City-Marketing durch Teilnahme an der Messe Biotechnica, Aktivitäten im Rahmen der 
Rousseaukampagne, bei der Gewerbeschau Hirschau und der Karelischen Tage weiter verfolgt. Zur Förderung des 
Wirtschaftsstandortes wurde eine Jobmesse für Absolventen und Studenten organisiert. 


Informationen zum Wirtschaftsstandort Tübingen wurden in einer Wirtschaftsstrukturanalyse fortgeschrieben. Eine 
Bedarfsanalyse für ein Tagungszentrum/-hotel wurde in Auftrag gegeben und das Ergebnis im Aufsichtsrat 
präsentiert. 


Kontakte zu Interessenten an Gewerbeimmobilien haben zur Ansiedlung der Stuttgarter Biotech-Firma Sourcon 
Padena in der B27-Halle geführt. 


Die Wirtschaftsförderung Tübingen betreibt seit Dezember 2001 eine Außenstelle der in Stuttgart ansässigen 
BioRegio Stern Management GmbH und erhält dafür eine jährliche Zahlung von 42 T£. Ziel dieser Gesellschaft ist 
es, den Biotechnologiestandort national und international besser zu bewerben. 


Der Gemeinderat der Stadt Tübingen hat am 17.05.1999 die Fortführung der WIT und ein 
Zweijahresarbeitsprogramm beschlossen. Der Gesellschaftsvertrag mit der BTW wurde am 29.06.2000 
dahingehend geändert, dass nun für die Dauer von 6 Jahren ein Beitrag zur Abdeckung der laufenden Kosten der 
WIT geleistet wird. Finanzierung und Aufgabenstellung der WIT im Rahmen einer zukünftigen städtischen 
Grundstücksgesellschaft wurden andiskutiert. 


Auszug aus dem Lagebericht 2002 


Die Rahmenbedingungen kommunaler Wirtschaftsförderung sind geprägt durch einen Rückgang großer 
Industrieansiedlungen und eine Zunahme kleinerer Ansiedlungsaktivitäten im industrienahen 
Dienstleistungsbereich und bei Unternehmen im Bereich der Biotechnologie und Informationstechnologie. Der 
Wettbewerb und die Ausweitung multimedialer Angebote führt zu einer wachsenden Bereitschaft, sich zu 
wettbewerbsfähigen vernetzten Wirtschaftsregionen zusammenzuschließen, die durch ihr spezifisches 
Wirtschaftsprofil überzeugen. 


Schwerpunkte der Tübinger Wirtschaftsförderung liegen vor diesem Hintergrund im Bereich der 
Technologieförderung, im Ausbau von Netzwerken und in der Bestandspflege. 
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Die Arbeit der WIT war auch in 2002 maßgeblich durch das Projekt ‚Obere Viehweide’ insbesondere für die 
Akquisition zur Belegung geprägt. Ferner wurden in Kooperation mit IHK und HWK fünf Existenzgründertage 
durchgeführt. 


Im Rahmen der Bestandspflege unterstützte die WIT bei der Vermittlung von Gewerbeflächen, initiierte eine 
Arbeitsgruppe für leerstehende Läden und begleitete die Gründung des genossenschaftlichen Dorfladens Pfrondorf 
zur Nahversorgung mit Lebensmitteln in kleineren Kommunen und Teilorten. 

Zur Biotechnologieförderung wurden die Gutachtersitzung der BioProfile-Kommission organisatorisch betreut, bei 
einer Analyse des Wirtschaftsstandortes Tübingen-Stuttgart durch die Boston Consulting Group mitgearbeitet und 
ein Marketingkonzept für die Biotechnologie-Region erarbeitet. 


In 2002 wurde die WIT in die Geschäftsbereiche ‚Allgemeine Wirtschaftsförderung’ und ‚Projektentwicklung’ für die 
neu hinzu gekommene Aufgabe der Entwicklung von Gewerbebrachen umstrukturiert. Für beide Geschäftsbereiche 
werden getrennte Wirtschaftspläne aufgestellt. Der Geschäftsanteil der BTW ging auf den Verein Tübinger 
Wirtschaft über. Die Stadt Tübingen hat für die Aufgaben des Geschäftsbereiches ‚Projektentwicklung’ ihr 
Stammkapital um ca. 2 Mio. € erhöht. Ferner wird ein Defizit bis zu 154 T€ aus dem Geschäftsbereich ‚Allgemeine 
Wirtschaftsförderung’ von der Universitätsstadt Tübingen getragen. 
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BioRegio - BioRegio STERN Management GmbH 


Gegenstand des Unternehmens 


Gegenstand des Unternehmens ist die Erbringung von Öffentlichen Wirtschaftsförderleistungen auf dem Gebiet der 
Biotechnologie und damit verbundenen Technologien für die Standorte und Regionen Stuttgart, Tübingen, 
Esslingen, Reutlingen und Region Neckar-Alb. 


Beteiligungsstruktur 


u . ee Landeshauptstadt Stadt Universitätsstadt 
GmbH Stuttgart Esslingen Tübingen 
Anteil: 9 T€ Anteil: 2,25 T€ Anteil: 2,25 T€ Anteil: 4,5 TE 


33,3 % 16,7% 





















Regionalverband 
a Neckar-Alb, 
a Mössingen 
Anteil: 4,5 T€ Anteil: 4,5 T€ 


16,7 % 16,7 % 




















Organigramm 7 BioRegio: Beteiligungsstruktur 
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Geschäftsergebnisse 


Anmerkung: Die Gesellschaft wurde zum 06.12.2001 gegründet. 


J ahres- J ahres- J ahres- 
Bilanz (T €) abschluss abschluss abschluss Abweichung Abweichung 
31.12.2002 31.12.2001 31.12.2000 2002/2001 2001/2000 











Anlagevermögen 36 0 
Umlaufvermögen 53 9 
2-7 > 
Eigenkapital 19 27 -28% 
Stammkapital 27 27 
Kapital- und Gewinnrücklagen 500 0 
Gewinn- und Verlustvortrag 0 0 
J ahresüberschuss/-fehlbetrag -508 0 
Ertragszuschüsse 0 0 
Rückstellungen 16 0 
Verbindlichkeiten 54 0 
Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten 0 0 
Weitere Verbindlichkeiten (in Summe) 54 0 


Tabelle 23 BioRegio: Bilanz 


J ahres- J ahres- J ahres- 
Gewinn und Verlustrechnung (T €) abschluss abschluss abschluss Abweichung Abweichung 
31.12.2002 31.12.2001 31.12.2000 2002/2001 2001/2000 


Umsatzerlöse 25 
Weitere Erträge 4 
Materialaufwand 0 
Personalaufwand 184 
Abschreibungen 24 
Sonstige betriebliche Aufwendungen 331 
Finanzergebnis 3 
Ergebnis der gewöhnlichen Geschäftstätigkeit -508 
Steuern und außerordentliches Ergebnis -0 


Tabelle 24 BioRegio: Gewinn- und Verlustrechnung 


J ahres- J ahres- J ahres- 
Betriebswirtschaftliche Kennzahlen abschluss abschluss abschluss Abweichung Abweichung 
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31.12.2002 31.12.2001 31.12.2000 2002/2001 2001/2000 


Anlagendeckung 53% 
Anlagenintensität 40% 
Investitionsquote 168% 
Eigenkapitalquote 22% 100% -78% 
Verschuldungsgrad 0% 
Reinvestitionsquote 0% 
Umsatzrentabilität 

Kostendeckungsgrad 6% 
Eigenkapitalrentabilität 

Cash Flow (T €) -406 
Personalstellen 1,8 
Wertschöpfung (T €) -324 
Wertschöpfung je Personalstelle (T €) -180 


Tabelle 25 BioRegio: Betriebswirtschaftliche Kennzahlen 


Auszug aus dem Lagebericht 2002 


Mit dem Bundessieg beim BioProfile-Wettbewerb des Bundesforschungsministeriums im Mai 2001 schloss die neu 

formierte BioRegion STERN zur Spitzengruppe der deutschen Biotechnologiestandorte auf. Parallel dazu wurden in 
den darauf folgenden Monaten die für die Standortentwicklung notwendigen Infrastrukturen implementiert. Dazu 

zählen neben der BioRegio STERN Management GmbH auch der Förderverein Biotechnologie in Tübingen und die 
BioProfile-Gutachter-Kommssion. 


Die Fokussierung auf die Regenerationsbiologie und Zuwendungen über das Förderprogramm BioProfile bieten für 
junge Biotechnologieunternehmen einen entscheidenden Wettbewerbsvorteil gegenüber anderen Standorten. 
Hierdurch sollen auch Unternehmen von außerhalb der BioRegion STERN angelockt werden und zur 
Weiterentwicklung des prämierten Bereiches der Regenerationsbiologie beitragen. 


In 2002 lagen die Schwerpunkte der Aktivitäten der Gesellschaft bei der Standortwerbung und -entwicklung. 
Zentrale Bedeutung und Ausgangspunkt aller weiterer Anstrengungen bildet die Standortuntersuchung der Boston 
Consulting Group, die den Biotechnologiestandort STERN mit drei deutschen Regionen und den zwei weltweit 
führenden Biotechnologieclustern Cambridge und Boston verglich. Hierbei wurden die wichtigsten Erfolgsfaktoren 
für Biotechnologieregionen und der Grad ihrer Umsetzung in der BioRegion STERN untersucht. Parallel dazu wurde 
ein Kommunikationskonzept erarbeitet. Weitere Maßnahmen zum Standortmarketing waren die Teilnahme an 
mehreren internationalen und nationalen Biotechnologiemessen. Ferner wurde eine neue Veranstaltungsreihe 
‚STERNstunden der Biotechnologie’ als regelmäßiger informeller Treff für Unternehmer, Gründer und 
Hochschulangehörige konzipiert. 


Zur Finanzierung der Gesellschaft verpflichten sich die Gesellschafter, zu Beginn eines jeden Geschäftsjahres 
500 T€ im Verhältnis ihrer Geschäftsanteile in die Kapitalrücklage der Gesellschaft einzuzahlen. Der 
Jahresfehlbetrag von 508 T€ ist maßgeblich auf die Finanzierung der Gesellschaft zurückzuführen. 
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Technologieförderung Reutlingen Tübingen GmbH 


Gegenstand des Unternehmens 


Gegenstand des Unternehmens ist: 


die Förderung von Unternehmen aus dem Raum Reutlingen/Tübingen, die schwerpunktmäßig auf dem 
Gebiet der Biotechnologie und der Medizin- und Umwelttechnik tätig sind; 


die Förderung von Existenzgründungen aus dem Hochschulbereich, insbesondere aus dem Bereich der 
Universität Tübingen und der Fachhochschule Reutlingen; 


die Beratung von Existenzgründern; 
die Erbringung von Dienstleistungen für Existenzgründer und andere Unternehmen; 


der Bau, der Erwerb, die Anmietung, die Vermietung und die Verwaltung von Gebäuden und 
Grundstücken zur Erfüllung der vorstehenden Gesellschaftszwecke; 


der Erwerb von Beteiligungen an Unternehmen aller Art, soweit dies dem Gesellschaftszweck förderlich ist. 


Beteiligungsstruktur 








Stadt Stadt 
Tübingen Reutlingen 


6 weitere 


Gesellschafter 

















Anteil: 8 T€ Anteil: 21 T€ Anteil: 21 T€ 
16 % 42% 42% 

















Organigramm 8 Technologieförderung Reutlingen-Tübingen: Beteiligungsstruktur 
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Geschäftsergebnisse 


J ahres- J ahres- J ahres- 
Bilanz (T €) abschluss abschluss abschluss Abweichung Abweichung 
31.12.2002 31.12.2001 31.12.2000 2002/2001 2001/2000 











Anlagevermögen 754 7 6 11346% 2,1% 
Umlaufvermögen 976 215 102 354% 110% 
1.0 >> 1 
Eigenkapital 339 154 21 119% 632% 
Stammkapital 50 50 50 
Kapital- und Gewinnrücklagen 504 135 3l 
Gewinn- und Verlustvortrag 0 0 -4 
Jahresüberschuss/-fehlbetrag -216 -30 -56 
Ertragszuschüsse 0 0 0 
Rückstellungen 32 3 3 
Verbindlichkeiten 1.359 65 86 2007% -25,2% 
Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten 1.285 0 71 
Weitere Verbindlichkeiten (in Summe) 74 65 15 


Tabelle 26 Technologieförderung Reutlingen-Tübingen: Bilanz 


J ahres- J ahres- J ahres- 
Gewinn und Verlustrechnung (T €) abschluss abschluss abschluss Abweichung Abweichung 
31.12.2002 31.12.2001 31.12.2000 2002/2001 2001/2000 


Umsatzerlöse 839 740 178 
Weitere Erträge 0 1 0 
Materialaufwand 0 0 0 
Personalaufwand 0 0 0 
Abschreibungen 115 1 0 
Sonstige betriebliche Aufwendungen 937 770 234 
Finanzergebnis -3 -0 1 
Ergebnis der gewöhnlichen Geschäftstätigkeit -216 -30 -56 
Steuern und außerordentliches Ergebnis 0 0 0 


Tabelle 27 Technologieförderung Reutlingen-Tübingen: Gewinn- und Verlustrechnung 


Betriebswirtschaftliche Kennzahlen 


Anlagendeckung 
Anlagenintensität 
Investitionsquote 
Eigenkapitalquote 
Verschuldungsgrad 
Reinvestitionsquote 
Umsatzrentabilität 
Kostendeckungsgrad 
Eigenkapitalrentabilität 
Cash Flow (T €) 
Personalstellen 
Wertschöpfung (T €) 
Wertschöpfung je Personalstelle (T €) 


J ahres- 
abschluss 
31.12.2002 


45% 
44% 


20% 
74% 
80% 
-100 


0 
-211 


J ahres- 
abschluss 
31.12.2001 


3% 


70% 


0% 


96% 


-30 


0 
-30 
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J ahres- 
abschluss 
31.12.2000 


Tabelle 28 Technologieförderung Reutlingen-Tübingen: Betriebswirtschaftliche Kennzahlen 


Trends wichtiger Kennzahlen 


Abweichung 
2002/2001 


-50% 
74% 


Abweichung 
2001/2000 


50% 
-65% 


Anmerkung: Die Gesellschaft wurde im Dezember 1999 gegründet. Daher ist die Entwicklung erst ab 2000 








dargestellt. 
TE J ahresüberschuss/ -fehlbetrag 
0 
2000 2001 2002 

-50 - 
-100 - 
-150 - 
-200 - 
-250 - 


Diagramm 27 Technologieförderung Reutlingen-Tübingen: Entwicklung des Jahresüberschuss/-fehlbetrag 
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Verschuldungsgrad 


80% - 
70% -| 
60% || 
50% - 
40% - 
30% -| 
20% || 


10% || 








0% 
2000 2001 2002 


Diagramm 28 Technologieförderung Reutlingen-Tübingen: Verschuldungsgrad 


Stand der Erfüllung des öffentlichen Zwecks 


Angemietete Gewerbefläche 











2000 2001 2002 


Diagramm 29 Technologieförderung Reutlingen-Tübingen: Angemietete Gewerbefläche 
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Vergemietete Gewerbefläche 








2000 2001 2002 


Diagramm 30 Technologieförderung Reutlingen-Tübingen: Vermietete Gewerbefläche 


Auslastungsquote der angemieteten Gewerbefläche 


120% - 
100% - Ba re 
80% - 
60% - 
40% -| 


20% 








0% 
2000 2001 2002 


Diagramm 31 Technologieförderung Reutlingen-Tübingen: Auslastungsquote 


Die Reutlinger Gebäude waren in den Jahren 2001 und 2002 zu 100 % vermietet, im Gebäude „Vor dem 
Kreuzberg 17“ in Tübingen waren es 2001 ebenfalls 100 %, in 2002 durch Insolvenz eines Mieters 63,6 %. 


Auszug aus dem Lagebericht 2001 


Für das Geschäftsjahr 2001 wurde kein Lagebericht erstellt. 
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Auszug aus dem Lagebericht 2001 und 2002 


Die Geschäftsjahre 2000 und 2001, über die hiermit berichtet wird, waren im operativen Kerngeschäft der 
Gesellschaft, der Förderung der Biotechnologie, von starkem Interesse institutioneller und privater Investoren 
gekennzeichnet. Getragen von hohen Mittelzuflüssen in nahezu allen Technologiegeschäftsfeldern stieg der das 
entsprechende Börsensegment repräsentierende „Neue Markt“ vor allem zum Beginn des Jahres 2000 beinahe 
exponentiell an. Damit einhergehend gab es eine Vielzahl von Börsengängen, wobei diese Neuemissionen oft 
mehrfach überzeichnet waren und somit gleich zu Beginn eine erstaunliche Performance aufwiesen. 


Nach dem Höchststand der Börsenindices im ersten Halbjahr 2000 beruhigte sich dieses Phänomen im zweiten 
Halbjahr zusehends, bevor im Verlauf des Jahres 2001 eine deutliche Normalisierung an den Börsen einsetzte. Die 
dramatischen Ereignisse in New York am 11. September 2001 markierten auch für die Venture Capital Szene einen 
Wendepunkt. Nach diesem Datum war plötzlich eine spürbare Abkühlung beim Anlegerinteresse an den Neuen 
Märkten festzustellen. 


Die Entwicklung an den Börsen war für das Interesse von Venture Capital-Investoren ein guter Indikator. Solange 
gute Möglichkeiten für Exits aus Kapitalbeteiligungen an Technologieunternehmen bestanden, war ein stetiger 
Zufluss von Risikokapital in den Finanzierungsrunden der hiesigen Life Science Unternehmen feststellbar. Der 
zeitweise hohe Kapitalzufluss hat aber möglicherweise auch an unserem Standort zu ungesunden und letztlich 
nicht erwünschten Wachstumseffekten geführt, sodass die notwendige Nachhaltigkeit leider oftmals nicht gegeben 
war. Eine erste Insolvenz ergab sich bei der Fa. Otogene im Dezember 2001. 


Die Technologieförderung Reutlingen-Tübingen GmbH ist jedoch die in Ihrem Einwirkungsbereich liegenden 
Aufgaben in den Jahren 2000 und 2001 erfolgreich angegangen. Ihr eigentliches Kerngeschäft - die Anmietung 
und Vermietung von Liegenschaften, insbesondere für Firmen, die auf dem Gebiet der Biotechnologie- und 
Medizintechnik tätig sind - nahm die Gesellschaft zum 01.08.2000 (Mietbeginn Technologiegebäude Vor dem 
Kreuzberg 17, Tübingen) bzw. zum 01.10.2000 (Mietbeginn Technologiegebäude Aspenhaustrasse 25, Reutlingen) 
auf. Die beiden Technologiegebäude waren zum Jahresende 2000 (abgesehen von Gemeinschaftsflächen) 
vollständig vermietet. Wesentliche Mietrückstände bestanden nicht. 


Infolge nicht kostendeckender Mieten zwecks Förderung der Existenzgründer und Jungunternehmen sowie durch 
zeitliche Verzögerungen bei der Fertigstellung des Technologiegebäudes Aspenhaustrasse 25 und hiermit 
verbundenen Mietreduktionen fielen sowohl im Gebäude „Vor dem Kreuzberg 17“ als auch im Gebäude 
„Aspenhaustrasse 25“ planmäßig geringe Unterdeckungen an. 


Zur Deckung der Jahresfehlbeträge wurden in den Geschäftsjahren 2000 und 2001 von den nachschusspflichtigen 
Gesellschaftern Stadt Reutlingen und Stadt Tübingen gleich hohe Abschlagszahlungen eingefordert und in der 
Kapitalrücklage verbucht. 


Die Technologiegebäude waren zu den Bilanzstichtagen vollständig vermietet. Wesentliche Mietrückstände 
bestanden nicht. 


Zum Ende des Geschäftsjahres 2001 befand sich die Gesellschaft in Verhandlungen mit weiteren Investoren und 
Vermietern, um die nach wie vor bestehende Flächenknappheit im Life Science Bereich besser befriedigen zu 
können. Zu diesem Zweck erfolgte im Herbst 2001 der Spatenstich für das Gebäude „Obere Viehweide“ in 
Tübingen. Die Gesellschaft hat hierzu im Dezember 2001 mit dem Gebäudeinvestor einen langfristigen 
Generalmietvertrag abgeschlossen. 


Personal 


Die Gesellschaft beschäftigt keine eigenen Mitarbeiter. Das operative Geschäft der Gesellschaft wird von 
Mitarbeitern beim Amt für Wirtschaft der Stadt Reutlingen sowie bei der Wirtschaftsförderungsgesellschaft 
Tübingen erledigt. 
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KomAG - Kommunale Arbeitsförderungs gGmbH Reutlingen-Tübingen 


Gegenstand des Unternehmens 


Gegenstand des Unternehmens ist die berufliche Eingliederung von arbeitslosen Sozialhilfeempfängern. Dazu 
erfüllt die Gesellschaft ergänzend und unterstützend zu den Maßnahmen der Arbeitsverwaltung insbesondere 
nachstehende Aufgaben: 


Gewinnung und Vermittlung von Arbeitsgelegenheiten, 
Beratung und Unterstützung zur Vermeidung und Überwindung von Sozialhilfebedürftigkeit, 


Beratung und Unterstützung von Maßnahmeträgern bei der Entwicklung, Qualitätssicherung und 
Zielüberprüfung von Projekten, 


ergänzende Erschließung von Fördermöglichkeiten für Projekte, 


Beratung und Unterstützung der Landkreise bei der Finanzierung von Beschäftigungs- und 
Qualifizierungsprojekten freigemeinnütziger Träger im Rahmen der Sozialhilfe und 


Koordination der Maßnahmen für arbeitslose Sozialhilfeempfänger und andere auf dem Arbeitsmarkt 
benachteiligte Personengruppen. 


Die Gesellschaft kann zu diesem Zweck im Rahmen der gesetzlichen Bestimmungen sämtliche Rechtsgeschäfte 
vornehmen, die im Interesse der Gesellschaft liegen und den Gesellschaftszweck fördern. Die Gesellschaft verfolgt 
ausschließlich und unmittelbar gemeinnützige Zwecke im Sinne der 88 51 ff. AO. 

































Beteiligungsstruktur 
B s GbR freigemein- 
Landkreis Landk EReH Be 
Tübingen 0 a De du ge Bescheit 
gungsgesellschaften 
Anteil: 52 T€ Anteil: 52 T€ Anteil: 26 T€ Anteil: 26 T€ Anteil: 13 T€ 






































30,77 % 





15,38 % 7,7% 
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Geschäftsergebnisse 


J ahres- J ahres- J ahres- 
Bilanz (T €) abschluss abschluss abschluss Abweichung Abweichung 
31.12.2002 31.12.2001 31.12.2000 2002/2001 2001/2000 











Anlagevermögen 5 8 19 
Umlaufvermögen 759 391 812 94% -52% 
2-7 > 
Eigenkapital 137 115 121 20% -5% 
Stammkapital 169 169 166 
Kapital- und Gewinnrücklagen 0 0 0 
Gewinn- und Verlustvortrag -41 -50 -46 
Jahresüberschuss/-fehlbetrag 9 -4 0 
Ertragszuschüsse 0 0 0 
Rückstellungen 6 5 9 
Verbindlichkeiten 630 275 340 129% -19% 
Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten 0 0 0 
Weitere Verbindlichkeiten (in Summe) 630 275 340 


Tabelle 29 KomAG: Bilanz 


J ahres- J ahres- J ahres- 
Gewinn und Verlustrechnung (T €) abschluss abschluss abschluss Abweichung Abweichung 
31.12.2002 31.12.2001 31.12.2000 2002/2001 2001/2000 


Umsatzerlöse 3.192 3.424 3.908 
Weitere Erträge 0 0 0 
Materialaufwand 0 0 0 
Personalaufwand 329 329 361 
Abschreibungen 7 15 14 
Sonstige betriebliche Aufwendungen 2.863 3.095 3.546 
Finanzergebnis 16 10 6 
Ergebnis der gewöhnlichen Geschäftstätigkeit 9 -4 -8 
Steuern und außerordentliches Ergebnis 0 0 0 


Tabelle 30 KomAG: Gewinn- und Verlustrechnung 


Betriebswirtschaftliche Kennzahlen 


Anlagendeckung 
Anlagenintensität 
Investitionsquote 
Eigenkapitalquote 
Verschuldungsgrad 
Reinvestitionsquote 
Umsatzrentabilität 
Kostendeckungsgrad 
Eigenkapitalrentabilität 
Cash Flow (T €) 
Personalstellen 
Wertschöpfung (T €) 
Wertschöpfung je Personalstelle (T €) 


Tabelle 31 KomAG: Betriebswirtschaftliche Kennzahlen 


Trends wichtiger Kennzahlen 
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J ahres- J ahres- J ahres- 
abschluss abschluss abschluss Abweichung Abweichung 
31.12.2002 31.12.2001 31.12.2000 2002/2001 2001/2000 


18% 29% 26% -11% 3% 
0% 0% 0% 0% 0% 
0,3% -0,1% -0,2% 0,4% 0,1% 
100,3% 99,9% 99,8% 0,4% 0,1% 
6,6% -3,9% -6,8% 10,4% 2,9% 
16 10 6 6 5 

9 9 9 0 0 

338 325 353 13 -28 

38 36 39 1,4 -3,1 


J ahresüberschuss/ -fehlbetrag 











Diagramm 32 KomAG: Entwicklung des J ahresüberschuss/-fehlbetrag 


Die KomAG hat seit ihrer Gründung keine Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten gehabt. Sie ist damit 


konstant bei einem Verschuldungsgrad von 0%. 


Aufgrund der geringen Anlagenintensität der KomAG wird die zeitliche Entwicklung der Reinvestitionsquote nicht 


dargestellt. 
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Stand der Erfüllung des öffentlichen Zwecks 


Vermittelte Arbeitslose 








1997 1998 1999 2000 2001 2002 


Diagramm 33 KomAG: Vermittelte Arbeitslose 


Darstellung der Aufgaben, Ziele und Lage für 2001 und 2002 


Die Aufgaben und Ziele der KomAG sind, die geeigneten Arbeitsplätze auf dem ersten und zweiten Arbeitsmarkt zu 
akquirieren, Hilfeempfänger in den ersten Arbeitsmarkt zu vermitteln, die bislang als „schwer vermittelbar“ galten, 
Personen mit Mehrfachhandicaps gezielt in den zweiten Arbeitsmarkt zu vermitteln, Hilfeempfänger für den ersten 
Arbeitsmarkt zu qualifizieren und Hilfeempfänger nach der Arbeitsaufnahme auf dem ersten Arbeitsmarkt zu 
betreuen. 


Im Jahr 2002 wurden von der KomAG im Landkreis Reutlingen 135 Hilfeempfänger mit Lohnkostenzuschüssen in 
Arbeit vermittelt und 21 Hilfeempfänger ohne Lohnkostenzuschüsse in Arbeit vermittelt und 12 Hilfeempfänger in 
eine Qualifizierungsmaßnahme vermittelt. 


Weitere 62 Hilfeempfänger gaben nach einer Einladung durch die KomAG an, sie seien nunmehr beschäftigt. 87 
Hilfeempfänger waren nicht arbeitsfähig und wurden mit Angaben über die Gründe an die Sozialämter 
zurückverwiesen, 74 Hilfeempfänger sind nicht zu Beratungsgesprächen erschienen trotz wiederholter 
Einladungen, 68 Hilfeempfänger nicht zu Informationsveranstaltungen erschienen trotz wiederholter Einladungen, 
76 Hilfeempfänger sind aus der Sozialhilfe ausgeschieden und 29 Hilfeempfänger lehnten zumutbare 
Arbeitsangebote ab. 


Die Auswertungen der KomAG über die Dauer der Arbeitslosigkeit der Hilfeempfänger zeigt, dass die vermittelten 
Hilfeempfänger im Durchschnitt über drei bis 5 Jahre arbeitslos sind. Die KomAG kann durch eine zeitnahe 
Vermittlung die Verweildauer in der Sozialhilfe verkürzen und Sozialhilfekarrieren unterbrechen. Die 
Aufwendungen der KomAG für die eigenen Kosten, die Lohnkostenzuschüsse und die zusätzlichen Kosten bei 
Abbrüchen werden den Erträgen, d.h. der eingesparten Sozialhilfe, gegenübergestellt. Die Ersparnisse nach einer 
Vermittlung sind gekoppelt an die Verbleibsanalyse der ehemaligen Hilfeempfänger. Ermittelt werden die 
Ersparnisse der Sozialhilfe von den Hilfeempfänger, die nach den Ergebnissen der Verbleibsanalyse keine 
Sozialhilfe mehr beziehen. Durch die Akquisition von Drittmitteln aus dem Europäischen Sozialfonds in Höhe von 
102.000 Euro und den Vermittlungserfolgen konnte die KomAG nach einer Refinanzierungsberechnung für den 
Landkreis Reutlingen Einsparungen in Höhe von 1.6 Mio. Euro erzielen. 
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AHT - Altenhilfe Tübingen gGmbH 


Gegenstand des Unternehmens 


Gegenstand des Unternehmens ist der Bau und der Betrieb örtlicher Einrichtungen der Alten- und Krankenpflege in 
Tübingen. 


Zweck der Gesellschaft ist die Förderung der Wohlfahrtspflege durch die Pflege von alten und kranken Menschen. 


Beteiligungsstruktur 





Stadt Tübingen 








Anteil: 3412,5 T€ 





Seit 01.04.2002 gGmbH 
100 % 





Organigramm 9 AHT: Beteiligungsstruktur 
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Geschäftsergebnisse 


J ahres- J ahres- J ahres- 
Bilanz (T €) abschluss abschluss abschluss Abweichung Abweichung 
31.12.2002 31.12.2001 31.12.2000 2002/2001 2001/2000 











Anlagevermögen 13.038 11.216 9.593 16% 17% 
Umlaufvermögen 3.290 2.953 5.171 11% -43% 
0 >> 17 
Eigenkapital 2.903 3.413 3.276 -15% 4% 
Stammkapital 3.413 3.413 0 
Kapital- und Gewinnrücklagen 443 0 4.539 
Gewinn- und Verlustvortrag 0 0 0 
Jahresüberschuss/-fehlbetrag -952 -789 -1.263 
Ertragszuschüsse 6.724 3.674 3.802 83% -3% 
Rückstellungen 443 274 49 62% 456% 
Verbindlichkeiten 6.259 6.808 7.637 -8% -11% 
Verbindlichkt. gegen Kreditinst./Gesellschafter 5.532 3.070 3.092 
Weitere Verbindlichkeiten (in Summe) 727 3.738 4.545 


Tabelle 32 AHT: Bilanz 


J ahres- J ahres- J ahres- 
Gewinn und Verlustrechnung (T €) abschluss abschluss abschluss Abweichung Abweichung 
31.12.2002 31.12.2001 31.12.2000 2002/2001 2001/2000 


Umsatzerlöse 4.178 3.790 3.564 
Weitere Erträge 471 506 4.120 
Materialaufwand 1.081 893 1.137 
Personalaufwand 3.734 3.088 3.337 
Abschreibungen 766 801 798 
Sonstige betriebliche Aufwendungen 387 277 3.431 
Finanzergebnis -140 -102 -30 -37% -236% 
Ergebnis der gewöhnlichen Geschäftstätigkeit -1.460 -865 -1.050 -69% 18% 
Steuern und außerordentliches Ergebnis 508 76 -213 


Tabelle 33 AHT: Gewinn- und Verlustrechnung 


Betriebswirtschaftliche Kennzahlen 


Anlagendeckung 
Anlagenintensität 
Investitionsquote 
Eigenkapitalquote 
Verschuldungsgrad 
Reinvestitionsquote 
Umsatzrentabilität 
Kostendeckungsgrad 
Eigenkapitalrentabilität 
Cash Flow (T €) 
Personalstellen 
Wertschöpfung (T €) 
Wertschöpfung je Personalstelle (T €) 


Tabelle 34 AHT: Betriebswirtschaftliche Kennzahlen 


Trends wichtiger Kennzahlen 


J ahres- 
abschluss 


J ahres- 
abschluss 
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J ahres- 
abschluss 


Abweichung Abweichung 


31.12.2002 31.12.2001 31.12.2000 2002/2001 2001/2000 


22% 
80% 
43% 
18% 
34% 
731% 
-22,8% 
85% 
-32,8% 
-186 
136 
2.925 
22 


30% 
79% 
22% 
24% 
22% 
297% 
-20,8% 
85% 
-23,1% 
12 

137 


J ahresüberschuss/ -fehlbetrag 


34% 
65% 
8% 
22% 
21% 
93% 
-35,4% 
86% 
-38,6% 
-465 
77 
2.180 
28 


-8,2% 
0,7% 
21,4% 
-6,3% 
12,2% 
434% 
-2,0% 
0,1% 
-9,7% 
-198 
-1 
525 


-3,7% 
14,2% 
13,6% 

1,9% 

0,7% 
204% 
14,6% 
-1,1% 
15,4% 





1996 1997 


-1.000 | 


-1.200 | 





-1.400 - 


1998 


1999 


Diagramm 34 AHT: Entwicklung des J ahresüberschuss/-fehlbetrag 


2000 


2001 


2002 
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Verschuldungsgrad 
40% - 
35% + 
30% + 
25% + 


20% - 


15% 


10% 


5% 1 


0% 








1996 1997 1998 1999 2000 2001 2002 


Diagramm 35 AHT: Entwicklung des Verschuldungsgrades 


Anmerkung: In den Verschuldungsgrad gehen hier zusätzlich zu den Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten 
auch die Verbindlichkeiten gegenüber dem Gesellschafter ein, da die Verschuldung der AHT derzeit hauptsächlich 
durch letztere Verbindlichkeiten bestimmt ist. 


Reinvestitionsquote 


900% - 
800% - 
700% - 
600% - 
500% - 
400% - 
300% 
200% - 


100% -| 





0% 





1996 1997 1998 1999 2000 2001 2002 


Diagramm 36 AHT: Entwicklung der Reinvestitionsquote 


Stand der Erfüllung des öffentlichen Zwecks 


Der Stand der Erfüllung des öffentlichen Zwecks wird anhand spezifischer Kennzahlen dargestellt, die den 
öffentlichen Zweck der Gesellschaft charakterisieren. Weitere Informationen zum Stand der Erfüllung des 
öffentlichen Zwecks können dem Lagebericht entnommen werden. 


Die im folgenden dargestellten Kenngrößen sind erst ab dem Jahre 1998 verfügbar. 


145 - 


140 - 


130 - 


125 - 





120 


Heimplätze - Anzahl 
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1998 


Diagramm 37 AHT: 


101,00% -ı 
100,00% -| 
99,00% - 
98,00% - 
97,00% - 
96,00% - 
95,00% - 


94,00% - 





93,00% 


Anzahl der Heimplätze 


1999 


2000 


Belegungsquote 


2001 


2002 





Diagramm 38 AHT: 


1998 


Belegungsquote 


1999 


2000 


2001 


2002 
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Verhältnis nichteingestufte zu in der Pflege eingestuften Bewohnern 


25,00% 


20,00% - 


15,00% - 


10,00% - 


5,00% -| 





0,00% 





1998 1999 2000 2001 2002 


Diagramm 39 AHT: Verhältnis nichteingestufte zu in der Pflege eingestuften Bewohnern 


Auszug aus dem Lagebericht 2001 


Die AHT betreibt im stationären Bereich das Pauline-Krone-Heim und das Servicehaus Bürgerheim. Im 
Geschäftsjahr sind die Pflegegeldeinnahmen gegenüber dem Vorjahr gestiegen und insbesondere beim 
Servicehaus Bürgerheim deutlich über dem Planansatz. Die überplanmäßigen Einnahmen sind in erster Linie 
darauf zurückzuführen, dass ein wesentlich höherer Anteil von stärker pflegebedürftigen Menschen aufgenommen 
wurde. Außerdem konnten durch den flexiblen Einsatz der Pflegeplätze und die sehr gute Auslastung der 
Kurzzeitplätze zusätzliche Einnahmen erzielt werden. 


Bei der Pflegestufenstruktur setzt sich die Entwicklung des Vorjahres fort. Der Anteil von stärker pflegebedürftigen 
Heimbewohnern ist gestiegen. Dennoch gibt es im Vergleich zu anderen Pflegeheimen einen hohen Anteil von 
Heimbewohnern der Pflegestufe 0, der jedoch kontinuierlich zurückgeht. Aufgrund der Tradition des Pauline- 
Krone-Heims als Altenheim kann der Anteil der nicht eingestuften Heimbewohner jedoch nur langsam abgebaut 
werden. 


Mit der Eröffnung der Tagespflege im Servicehaus Bürgerheim hat die AHT die Lücke zwischen stationären und 
ambulanten Leistungen geschlossen. Die Tagespflege hat ein eigenes konzeptionelles Profil entwickelt: gerade die 
Vielzahl von Leistungen aus einer Hand, die flexibel und bedarfsgerecht abgerufen und kombiniert werden 
können, stärken die Position der AHT im Wettbewerb. 


Mit dem Essensverkauf an verschiedene Kundenkreise hat sich die AHT in den letzten Jahren eine bedeutende 
zusätzliche Einnahmequelle erschlossen. Diese Einnahmen sind jedoch stark rückläufig aufgrund eines verstärkten 
Auftretens von spezialisierten Anbietern und einer notwendigen Preisanpassung am Jahresanfang. 


Die Personalaufwände sind gegenüber dem Vorjahr um knapp 10% zurückgegangen, obwohl mehr Leistungen 
erbracht wurden. Ein wichtiger Aspekt dabei war die Konzentration der Essensproduktion auf die Küche des 
Pauline-Krone-Heims. Zudem war es aufgrund des bundesweiten Mangels an Pflegefachkräften nicht möglich, für 
alle vakanten Stellen qualifiziertes Personal zu gewinnen. In der Personalsituation spiegelt sich die günstige 
Struktur der Leistungserbringung wider. Die Einsparungspotenziale bei den Personalkosten sind jedoch 
ausgeschöpft. 
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Auszug aus dem Lagebericht 2002 


Die zum 01.04.2002 als selbständige 100% -ige Tochter der Universitätsstadt Tübingen gegründete Altenhilfe 
Tübingen gGmbH betreibt zwei stationäre Pflegeeinrichtungen, das Pauline Krone Heim (110 Plätze) und das 
Servicehaus Bürgerheim (32 Plätze), sowie eine Tagespflege und eine Ambulanten Dienst, die im Servicehaus 
Bürgerheim untergebracht sind. 


Nach knapp 2-jähriger Bauzeit war der Neubau des Pauline Krone Heims fertiggestellt und im Juni konnten 51 
Bewohner einziehen. Der Neubau hat die räumliche Qualität des Pauline Krone Heims erheblich gesteigert. Zudem 
wurde unter der Trägerschaft der Kreisbaugesellschaft Tübingen mit dem Neubau von 36 betreuten 
Seniorenwohnungen begonnen. 


Die Änderung im novellierten Heimgesetz vom 01.01.2002 besagt, dass die Zahlung mit dem Todestag eines 
Bewohners endet. Daraus ergibt sich, dass der bisherige Überbrückungszeitraum, um das Zimmer des 
Verstorbenen zu räumen, wegfällt. Im Hinblick auf die Erlöse konnte dadurch verursacht die geplante 
Belegungsquote von 98% nicht mehr erreicht werden. 


Die sonstigen Erlöse haben zur positiven Ergebnisentwicklung insbesondere durch die auf die lineare 
Abschreibungsdauer der Nutzungszeit verteilte Auflösung der Sonderposten für den Neubau und den 
Entschädigungen der Kreisbaugesellschaft Tübingen für den Abriss des Parkhauses und die 
Flächenbaulastentschädigung für den Neubau der betreuten Seniorenwohnungen beigetragen. 


Im Bereich der stationären Pflege sind vor allem die hellen Einzelzimmer im Neubau begehrt. Da jeweils zwei 
Zimmer ein gemeinsames Badezimmer benutzen, gibt es bei der Auswahl der Bewohner Einschränkungen. Die 
Belegung der Doppelzimmer gestaltet sich zunehmend schwieriger. Diese werden oft nur noch aufgrund akuter 
Pflegenotwendigkeit und nicht vorhandener Einzelzimmer belegt. Es wird regelmäßig der Wunsch nach 
umgehendem Umzug in das nächst freiwerdende Einzelzimmer geäußert - eine Veränderung im 
Anspruchsverhalten, die die Altenhilfe generell betrifft. 


Im Bereich des Ambulanten Dienstes konnten die SGB XI Leistungen durch Kooperationen mit Kliniken und 
Krankenpflegevereinen gesteigert werden. Ebenso wurde die hauswirtschaftliche Versorgung und 
Nachbarschaftshilfe aufgebaut. Durch eine Optimierung der Tourenplanung konnte eine Umsatzsteigerung pro 
Hausbesuch erreicht werden. Durch Beratungsgespräche und verstärkte Erstbesuche konnten neue Kunden 
gewonnen werden. 


Personal 


Die AHT beschäftigte im Jahr 2002 durchschnittlich 110 Angestellte und 26 Arbeiter. 
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Zimmertheater - Tübinger Zimmertheater GmbH 


Gegenstand des Unternehmens 


Gegenstand der Gesellschaft ist die Aufführung von Theater- und Musikstücken und die Durchführung von 
Veranstaltungen, die im Zusammenhang mit dem Theaterleben stehen (Diskussionen, literarische Lesungen usw.). 


Beteiligungsstruktur 





5 weitere 


Stade DHNINGEN Gesellschafter 








Anteil: 32 T€ Anteil: 3 T€ 





91,3 % 





Organigramm 10 Zimmertheater: Beteiligungsstruktur 
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Geschäftsergebnisse 


J ahres- J ahres- J ahres- 
Bilanz (T €) abschluss abschluss abschluss Abweichung Abweichung 
31.12.2002 31.12.2001 31.12.2000 2002/2001 2001/2000 











Anlagevermögen 15 14 28 4% -50% 
Umlaufvermögen 46 71 36 -36% 95% 
1.0 >> 1 
Eigenkapital -33 32 -12 -203% 370% 
Stammkapital 35 35 35 
Kapital- und Gewinnrücklagen 0 0 0 
Gewinn- und Verlustvortrag -3 -47 -50 
Jahresüberschuss/-fehlbetrag -65 44 3 
Ertragszuschüsse 0 0 
Rückstellungen 7 18 9 -58% 106% 
Verbindlichkeiten 87 37 68 135% -46% 
Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten 9 21 35 -55% -41% 
Weitere Verbindlichkeiten (in Summe) 77 16 33 376% -51% 


Tabelle 35 Zimmertheater: Bilanz 


Anmerkung: Das negative Eigenkapital in den Jahresabschlüssen 2000 und 2002 bedeutet einen nicht durch das 
Eigenkapital gedeckten J ahresfehlbetrag. Zur Liquiditätsstärkung wurde im Jahr 2002 ein Gesellschafterdarlehn in 
Höhe von 60.000 € gewährt, das zurückzuzahlen ist, wenn die Überschuldung des Unternehmens beseitigt ist. 


J ahres- J ahres- J ahres- 
Gewinn und Verlustrechnung (T €) abschluss abschluss abschluss Abweichung Abweichung 
31.12.2002 31.12.2001 31.12.2000 2002/2001 2001/2000 


Umsatzerlöse 484 630 463 
Weitere Erträge 1 0 0 
Materialaufwand 160 200 110 
Personalaufwand 270 237 218 
Abschreibungen 5 11 12 
Sonstige betriebliche Aufwendungen 111 136 117 
Finanzergebnis -1 -1 -3 
Ergebnis der gewöhnlichen Geschäftstätigkeit -61 44 3 
Steuern und außerordentliches Ergebnis -3 0 0 


Tabelle 36 Zimmertheater: Gewinn- und Verlustrechnung 
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Betriebswirtschaftliche Kennzahlen 


Anlagendeckung 
Anlagenintensität 
Investitionsquote 
Eigenkapitalquote 
Verschuldungsgrad 
Reinvestitionsquote 
Umsatzrentabilität 
Kostendeckungsgrad 
Eigenkapitalrentabilität 
Cash Flow (T €) 
Personalstellen 
Wertschöpfung (T €) 
Wertschöpfung je Personalstelle (T €) 


J ahres- 
abschluss 
31.12.2002 


-220% 
25% 
40% 

-53% 
15% 
111% 


88% 


Tabelle 37 Zimmertheater: Betriebswirtschaftliche Kennzahlen 


J ahres- 
abschluss 
31.12.2001 


222% 
17% 
114% 
37% 
24% 
148% 


107% 


J ahres- 
abschluss 
31.12.2000 


-41% 
44% 
7% 
-18% 
54% 
17% 


101% 


Abweichung Abweichung 


2002/2001 


-441% 
7,8% 
-75% 
-90% 

-9% 
-37% 


-19% 


-114 
-2,5 
-76 
8,2 


2001/2000 


263% 
-27% 
107% 

55% 
-30% 
131% 


6,7% 


Anmerkung: Die negative Werte für die Anlagendeckung und die Eigenkapitalquote in den Jahresabschlüssen 2000 
und 2002 sind auf die nicht durch das Eigenkapital gedeckten J ahresfehlbeträge in diesen Jahren zurückzuführen. 


Trends wichtiger Kennzahlen 


T€ 


60 | 


40 - 


J ahresüberschuss/ -fehlbetrag 








Diagramm 40 Zimmertheater: Entwicklung des Jahresüberschuss/-fehlbetrag 
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Stand der Erfüllung des öffentlichen Zwecks 


Anzahl der Vorstellungen 


250 - 
200 - 
150 -| 
100 -| 


50 - 
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Diagramm 41 Zimmertheater: Anzahl der Vorstellungen 


Anzahl der Zuschauer 








1994 1995 1996 1997 1998 1999 2000 2001 2002 


Diagramm 42 Zimmertheater: Anzahl der Zuschauer 


Anmerkung: In den Jahren 2000 und 2002 wurde kein Sommertheater durchgeführt. 
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Zuschauer pro Vorstellung 








1994 1995 1996 1997 1998 1999 2000 2001 2002 


Diagramm 43 Zimmertheater: Anzahl der Zuschauer pro Vorstellung 


Anmerkung: In den Jahren 2000 und 2002 wurde kein Sommertheater durchgeführt. 


Auszug aus dem Lagebericht 2001 
Die finanzielle Situation des Tübinger Zimmertheaters hat sich im Vergleich zum Vorjahr weiter verbessert. 


Aus Gründen der Haushaltskonsolidierung gab es in 2001 keine Neuproduktionen. Der Spielplan setzte sich aus 
mehreren Aufführungen, Gastspielen und Leseveranstaltungen/Lesereihen zusammen. 


Ab September 2002 wird ein neuer Intendant und Geschäftsführer die Tübinger Zimmertheater GmbH künstlerisch 
und finanziell leiten. 


Auszug aus dem Lagebericht 2002 


Mit Beginn der neuen Leitung des Zimmertheaters im September 2002 wurden dringend erforderliche 
Renovations- und Sanierungsmaßnahmen angegangen. Noch nicht berücksichtigt werden konnte die 
Instandsetzung des ‚Zimmers’, der zweite der schönen Spielräume des Theaters. 


Zur Konsolidierung der Ausgaben wurde im Büro- und Technikbereich das Personal von 6 auf 4 Mitarbeiter 
reduziert und Verwaltungsaufgaben ausgelagert. 


Mit Neuproduktionen und Lesungen wird die Profilierung als ‚zeitgenössisches Theater’ verfolgt. Hinzu kommen 
Gastspiele und Kooperationen mit der Universität Tübingen. 
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Eigenbetriebe 


EBT - Entsorgungsbetriebe Tübingen 


Gegenstand des Unternehmens 


Zweck der Unternehmung ist die Übernahme der Aufgaben der Abwasserbeseitigung und der Abfallentsorgung im 
Auftrag des Landkreises Tübingen. Der Eigenbetrieb verfolgt keine Gewinnerzielungsabsicht. 


Beteiligungsstruktur 


Stadt Tübingen 


Anteil: 0 T€ 





Eigenbetrieb 
100 % 





Organigramm 11 EBT: Beteiligungsstruktur 
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Geschäftsergebnisse 


J ahres- J ahres- J ahres- 
Bilanz (T €) abschluss abschluss abschluss Abweichung Abweichung 
31.12.2002 31.12.2001 31.12.2000 2002/2001 2001/2000 











Anlagevermögen 91.830 92.084 91.283 -0,3% 0,9% 
Umlaufvermögen 2.683 1.863 5.488 44% -66% 
1.0 >> 1 
Eigenkapital 6.080 4.941 6.545 23% -25% 
Stammkapital 0 0 0 
Kapital- und Gewinnrücklagen 7.676 7.676 7.676 
Gewinn- und Verlustvortrag 0 0 0 
Jahresüberschuss/-fehlbetrag -1.596 -2.734 -1.131 
Ertragszuschüsse 21.414 21.890 22.121 -2,2% -1,0% 
Rückstellungen 970 2.695 2.603 -64% 4% 
Verbindlichkeiten 66.050 64.423 65.503 2,5% -1,6% 
Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten 58.419 60.867 57.142 -4,0% 6,5% 
Weitere Verbindlichkeiten (in Summe) 7.631 3.556 8.361 


Tabelle 38 EBT: Bilanz 


J ahres- J ahres- J ahres- 
Gewinn und Verlustrechnung (T €) abschluss abschluss abschluss Abweichung Abweichung 
31.12.2002 31.12.2001 31.12.2000 2002/2001 2001/2000 


Umsatzerlöse 11.321 11.156 11.344 
Weitere Erträge 93 8l 145 
Materialaufwand 2.796 3.290 2.410 
Personalaufwand 1.521 1.467 1.474 
Abschreibungen 4.791 3.851 3.839 
Sonstige betriebliche Aufwendungen 1.829 1.966 1.592 
Finanzergebnis -2.072 -3.398 -3.306 39% -3% 
Ergebnis der gewöhnlichen Geschäftstätigkeit -1.596 -2.734 -1.131 42% -142% 
Steuern und außerordentliches Ergebnis 0 0 0 


Tabelle 39 EBT: Gewinn- und Verlustrechnung 


J ahres- J ahres- J ahres- 
Betriebswirtschaftliche Kennzahlen abschluss abschluss abschluss Abweichung Abweichung 


Anlagendeckung 
Anlagenintensität 
Investitionsquote 
Eigenkapitalquote 
Verschuldungsgrad 
Reinvestitionsquote 
Umsatzrentabilität 
Kostendeckungsgrad 
Eigenkapitalrentabilität 
Cash Flow (T €) 
Personalstellen 
Wertschöpfung (T €) 
Wertschöpfung je Personalstelle (T €) 


Tabelle 40 EBT: Betriebswirtschaftliche Kennzahlen 


Trends wichtiger Kennzahlen 


31.12.2002 


7% 
97% 
24% 

6% 
62% 

458% 


88% 


3.195 
35,5 
1.998 
56 


31.12.2001 


5% 
98% 
5% 
5% 
65% 
131% 


80% 


1.208 
34,5 
2.130 
62 


J ahresüberschuss/ -fehlbetrag 
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31.12.2000 


7% 
94% 
9% 
7% 
59% 
210% 


91% 


3.613 
34,0 
3.649 
107 


2002/2001 


1,3% 
-0,9% 
18,4% 

1,2% 
-3,0% 
327% 


7,3% 


1.987 
1,0 
-133 
-5,5 


2001/2000 


-1,8% 
3,7% 
-3,4% 
-1,5% 
5,7% 
-79% 








Diagramm 44 EBT: Entwicklung des J ahresüberschuss/-fehlbetrag 





76 Eigenbetriebe 





66% 


64% 


62% 


60% 


58% 


56% 


54% 


52% 


900% 
800% 
700% 
600% 
500% 
400% 
300% 
200% 
100% 


0% 














Verschuldungsgrad 
1997 1998 1999 2000 2001 2002 
Diagramm 45 EBT: Verschuldungsgrad 
Reinvestitionsquote 
1997 1998 1999 2000 2001 2002 


Diagramm 46 EBT: Reinvestitionsquote 
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Stand der Erfüllung des öffentlichen Zwecks 


Tonnen Durch die Müllabfuhr abgefahrene Abfallmenge 
7.000 4 
6.00 ee rn u 0% 
5.000 4 
4.000 4 
3.000 E 
2.000 4 


1.000 4 








0.000 T T T 1 
1999 2000 2001 2002 





Diagramm 47 EBT: Durch die Müllabfuhr abgefahrene Abfallmenge 


tausend kbm Abwasser 


20.000 A 
18.000 - 
16.000 4 
14.000 - 
12.000 - 
10.000 - 
8.000 - 
6.000 - 
4.000 4 
2.000 4 








1999 2000 2001 2002 


Diagramm 48 EBT: Entwicklung der Abwassermenge 


kWh pro kbm Stromverbrauch der Kläranlage pro kbm Abwasser 
0,35 - 
0,30 - 
0,25 - 
0,20 - 
0,15 - 
0,10 - 


0,05 -| 








0,00 
1999 2000 2001 2002 


Diagramm 49 EBT: Stromverbrauch der Kläranlage pro Kubikmeter Abwasser 
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Verhältnis der Ablaufwerte zu einzuhaltenden Grenzwerten 


140% 7 





-@- Stickstoff (N) 
—- Phosphor (P) 


120% - 





100% = 











80% 


60% - 





40% - 


20% 





0% 





1999 2000 2001 2002 


Diagramm 50 EBT: Klärleistung: Verhältnis der Ablaufwerte zu einzuhaltenden Grenzwerten 


Auszug aus dem Lagebericht 2001 und 2002 


Die EBT führen im Auftrag des Landkreises Tübingen unter vorgegebenem Sammelsystem die Einsammlung von 
Abfällen aus Haushalten und hausmüllähnliche Gewerbeabfälle im Sammelgebiet der Stadt Tübingen durch. Mit 
einem Personaleinsatz von 20 Mitarbeitern und 10 Müllfahrzeugen werden Rest- und Biomüll 14-tägig, Grüngut 
zweimal und Sperrmüll, Metallschrott und Altholz einmal jährlich eingesammelt. Zudem wird für bestimmte 
Abfallfraktionen die Abfuhr auf Abruf angeboten. Zur Erfassung von Problemstoffen aus Haushalten gibt es drei 
Sammelstellen. Im Bereich der Abfallentsorgung war 2001 ein tiefgreifender finanzieller Einschnitt zu verzeichnen. 
Aufgrund der Wettbewerbssituation wurden die Marktpreise für die Leistungen der Müllabfuhr nach unten 
korrigiert. 


Die EBT unterhalten ein Kanalnetz mit einer Gesamtlänge von 415 km. Mit diesem Netz werden das Abwasser von 
ca. 85.000 Einwohnern sowie der Abwässer von Industrie, Gewerbe, Universität und Kliniken entwässert. Der 
Zustand der Kanäle wird durch Kanalbefahrungen ermittelt und in einem digitalen Kanalkataster dokumentiert. Um 
Versickerungen von Abwasser zu vermeiden, wird das Kanalnetz kontinuierlich saniert. 


Derzeit sind 16 von 32 vorgesehenen Regenüberlaufbecken verwirklicht. Die Regenüberlaufbecken dienen in der 
Regenwasserbehandlung als Puffer für die in die Kanalisation und Klärwerke gelangenden Regenwassermengen. 


Das Klärwerk Tübingen reinigt das Abwasser für ca. 100.000 Einwohner aus den Einzugsgebieten der Stadt 
Tübingen, des Abwasserzweckverbandes Ammertal und der Ortsteile Mähringen und Immenhausen der Gemeinde 
Kusterdingen. Das Schmutzwasser wird in einer mechanischen und einer biologischen Reinigung in einem ca. 14- 
stündigen Prozess gereinigt und in den Neckar eingeleitet. 


Die Erweiterung des Klärwerks ist nach ca. 10-jähriger Bauzeit praktisch abgeschlossen. Die offizielle Einweihung 
fand am 14. Juli 2002 statt. Der Ausbau nach dem neuesten Stand der Technik hat die Ablaufwerte verbessert, die 
zu entsorgenden Mengen an Klärschlammgranulat reduziert und die energetische Nutzung des anfallenden Gases 
verbessert. 


Im Bereich der Stadtentwässerung stand die Bauabwicklung im Zusammenhang mit der Klärwerkserweiterung im 
Mittelpunkt. Im Bereich der Abfallentsorgung war nach dem tiefgreifenden finanziellen Einschnitt in 2001 eine 
Konsolidierung in 2002 zu verzeichnen. Die engen organisatorischen Verflechtungen zwischen EBT und Tiefbauamt 
wurden weitergeführt, um Personalkosten niedrig zu halten. 
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Im Bereich des Einsammelns und des Transports der Abfälle im Stadtgebiet Tübingen ergaben sich 2001 
einschneidende Veränderungen. Nach langen Vertragsverhandlungen mit dem Abfallwirtschaftsbetrieb des 
Landkreises wurden neue Leistungspreise und flexiblere Anpassungs- und Ausstiegsmöglichkeiten ausgehandelt. 
Dies war aufgrund der Wettbewerbssituation mit privaten Abfuhrunternehmen notwendig geworden. Trotzdem 
weist dieser Betriebsbereich auch im Geschäftsjahr 2002 eine erfolgreiche Bilanz aus. Der Überschuss führt aber in 
der Wettbewerbssituation dazu, dass weitere Preisnachlässe erforderlich sind. Verhandlungen mit dem 
Abfallwirtschaftsbetrieb des Landkreises werden bereits geführt. 


Im Mai 1999 wurde beschlossen, für den Gesamtbetrieb ein Ökoaudit gemäß europäischer Verordnung 
durchzuführen. Die Validierung durch den Umweltgutachter erfolgte Mitte 2000; die Umwelterklärung mit der 
Gültigkeitserklärung des Umweltgutachters wurde im Dezember 2000 vorgelegt. Die Standorteintragung in das 
Verzeichnis der geprüften Standorte nach der Verordnung EWG Nr. 1836/93 wurde von der IHK Reutlingen im 
März 2001 vorgenommen. Entsprechend dem Umweltprogramm wurde im Dezember 2001 eine vereinfachte 
Umwelterklärung 2001 herausgegeben, die die Entwicklung im ersten Jahr nach der Zertifizierung bilanziert. 


Es hat sich deutlich gezeigt, dass sich die Installierung eines Umweltmanagementsystems als richtige 
Entscheidung bewährt hat. Es hilft dabei, Schwachstellen besser zu erkennen, Abhilfen zielgerichtet zu schaffen, 
es zwingt zu noch mehr Sorgfalt und verlangt, regelmäßig Rechenschaft abzulegen. Diese Rechenschaft wollen wir 
mit der Revalidierung nach EMAS II weiter ablegen und uns selber auf die weiteren Ziele für die nächsten drei 
Jahre ausrichten. Die Revalidierung wurde im J uni 2003 erfolgreich durchgeführt. 


Personal 


Die EBT hatten im Jahr 2002 folgende Personalstellen besetzt: 1,5 Angestellte und 34 Arbeiter. Im Jahr 2001 
waren es 1,5 Angestellte und 33 Arbeiter. 
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SBT - Stadtbaubetriebe Tübingen 


Gegenstand der Unternehmung 


Zweck der Unternehmung ist die Erbringung sämtlicher Unterhaltungsleistungen im öffentlichen Raum 
(Straßenreinigung und -unterhaltung, Verkehrszeichen, Winterdienst, Straßenbegleitgrün, Gewässerunterhaltung, 
Grünanlagen, Fahrzeugbereitstellung und -pflege, -wartung usw.), sowie die Wahrnehmung der gesamten 
Aufgaben des Friedhofs- und Bestattungswesen. 


Beteiligungsstruktur 


Stadt Tübingen 


Anteil: 4.346 T€ 





Eigenbetrieb 
100 % 





Organigramm 12 SBT: Beteiligungsstruktur 
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Geschäftsergebnisse 


J ahres- J ahres- J ahres- 
Bilanz (T €) abschluss abschluss abschluss Abweichung Abweichung 
31.12.2002 31.12.2001 31.12.2000 2002/2001 2001/2000 











Anlagevermögen 9.580 10.000 10.233 -4% -2% 
Umlaufvermögen 7.002 3.732 4.869 88% -23% 
0 >> 17 
Eigenkapital 4.626 4.216 4.382 10% -4% 
Stammkapital 4.346 4.346 4.346 
Kapital- und Gewinnrücklagen 51 51 51 
Gewinn- und Verlustvortrag -68 -15 1 
J ahresüberschuss/-fehlbetrag 297 -165 -16 
Ertragszuschüsse 76 80 46 -5% 74% 
Rückstellungen 270 0 0 
Verbindlichkeiten 11.610 9.436 10.675 23% -12% 
Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten 1.745 1.905 2.054 -8% -7% 
Weitere Verbindlichkeiten (in Summe) 9.864 7.531 8.621 31% -13% 


Tabelle 41 SBT: Bilanz 


J ahres- J ahres- J ahres- 
Gewinn und Verlustrechnung (T €) abschluss abschluss abschluss Abweichung Abweichung 
31.12.2002 31.12.2001 31.12.2000 2002/2001 2001/2000 


Umsatzerlöse 9.606 9.285 8.724 
Weitere Erträge 441 54 186 
Materialaufwand 2.077 1.954 1.676 
Personalaufwand 6.184 5.983 5.776 
Abschreibungen 692 765 705 
Sonstige betriebliche Aufwendungen 461 503 475 
Finanzergebnis -275 -288 -284 4% -1% 
Ergebnis der gewöhnlichen Geschäftstätigkeit 358 -155 -6 
Steuern und außerordentliches Ergebnis -61 -11 -10 


Tabelle 42 SBT: Gewinn- und Verlustrechnung 


J ahres- J ahres- J ahres- 
Betriebswirtschaftliche Kennzahlen abschluss abschluss abschluss Abweichung Abweichung 
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Anlagendeckung 
Anlagenintensität 
Investitionsquote 
Eigenkapitalquote 
Verschuldungsgrad 
Reinvestitionsquote 
Umsatzrentabilität 
Kostendeckungsgrad 
Eigenkapitalrentabilität 
Cash Flow (T €) 
Personalstellen 
Wertschöpfung (T €) 


Wertschöpfung je Personalstelle (T €) 


Tabelle 43 SBT: Betriebswirtschaftliche Kennzahlen 


Trends wichtiger Kennzahlen 


TE 


31.12.2002 31.12.2001 31.12.2000 2002/2001 2001/2000 


48% 
58% 

4% 
28% 
11% 
57% 


103% 


597 
154,3 
6.818 

44 


42% 
73% 

5% 
31% 
14% 
66% 


98% 


J ahresüberschuss/ -fehlbetrag 





1996 





1997 


1998 


Diagramm 51 SBT: Entwicklung des J ahresüberschuss/-fehlbetrag 
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Verschuldungsgrad 
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Diagramm 52 SBT: Entwicklung Verschuldungsgrad 
Reinvestitionsquote 
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Diagramm 53 SBT: Entwicklung Reinvestitionsquote 


Stand der Erfüllung des öffentlichen Zwecks 


Für die im folgenden aufgeführten Kenngrößen zur Darstellung der Erfüllung des öffentlichen Zwecks wird die 
Zeitreihe mit dem Jahr 2001 begonnen, da mit Ausnahme der Anzahl der Bestattungen die weiter zurückliegenden 
Werte nicht mehr mit sicherer Gültigkeit der Werte ermittelbar waren. In den folgenden Jahren werden nun diese 
Zeitreichen sukzessive weiter fortgeführt werden. 
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Bestattungen 
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Diagramm 54 SBT: Anzahl der Bestattungen 


Maschinen.km Straßen- und Anlagenreinigung 
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Diagramm 55 SBT: Straßen- und Anlagenreinigung 


tausend qm Grünpflegefläche 


2.000 7 
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Diagramm 56 SBT: Grünpflegefläche 
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Auszug aus dem Lagebericht 2001 


Auch im Geschäftsjahr 2002 hat sich gezeigt, dass die Abnahme von Leistungen der SBT von Seiten der 
Stadtverwaltung faktisch unbegrenzt ist. Dies hängt damit zusammen, dass der Umfang der zu unterhaltenden 
Flächen und Einrichtungen steigt, z.B.: 


e _Rufnach noch mehr Sauberkeit, 

«e Französisches Viertel und andere Neubauflächen, 
e  Straßen- und Wegelängen und 

e Zahl der Verkehrszeichen. 


Bedingt durch die Zunahme der Leistungsmenge besteht die Gefahr, dass mehr Leistungen erbracht werden als im 
städtischen Haushalt finanziert sind. Hier mussten und müssen Leistungen reduziert werden, um nicht 
Aufwendungen zu haben, denen keine Erlöse von städtischer Seite gegenüber stehen. 


Auszug aus dem Lagebericht 2002 


Auch im Geschäftsjahr 2002 hat sich gezeigt, dass die Abnahme von Leistungen der SBT von Seiten der 
Stadtverwaltung faktisch unbegrenzt ist. Dies hängt damit zusammen, dass sich der Umfang der zu 
unterhaltenden Flächen und Einrichtungen ständig erweitert. 


Das abgelaufene Jahr war darüber hinaus geprägt durch die Unwetterereignisse im Juli und August, die zu 
erheblichen Mehraufwänden mit Überstunden und Nachtarbeit durch Reinigungs- und Aufräumarbeiten geführt 
haben. Gleichzeitig waren Mehraufträge für die Schadensbeseitigung zu verzeichnen. 


Beim Friedhofswesen hat sich gezeigt, dass durch die Neukalkulation der Gebühren bei Zweitbestattungen 
planmäßig Einnahmen fehlen, die zu einem deutlichen Minus geführt haben. 


Personal 


In 2002 hatten die SBT 151,6 Stellen festangestellte Mitarbeiter. Es gab keine Auszubildenden. Im Jahr 2001 
waren es 154,31 Stellen und ebenso keine Auszubildenden. 
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Anhang 


Sonstige Beteiligungen 


Die Stadt Tübingen besitzt die folgenden weiteren Beteiligungen: 


Beteiligung Anteil in € 
EKZ Bibliothekenservice GmbH 10.226 € 
Volksbank Ammerbuch 5ll€ 
Volksbank Tübingen 614 € 
WLZ Raiffeisen AG Stuttgart (seit 25.06.2003 BayWa AG) 6.393 € 
Holzverwertungsgenossenschaft Biberach-Saulgau e.G. 501 € 


Tabelle 44: Weitere kleine Beteiligungen der Stadt Tübingen 


Für diese kleinen Beteiligungen wird auf die Angabe des prozentualen Anteils am Stammkapital der jeweiligen 
Gesellschaft verzichtet. 


Ferner ist die Universitätsstadt Tübingen Mitglied in den folgenden Zweckverbänden: 


Zweckverbände: 


Interkommunale Informationsverarbeitung Einlage: 233.190 € 
Reutlingen-Ulm GmbH 


Abwasserzweckverband Ammertal Keine Kapitaleinlage; Kostenumlage nach 
Kapazitätsanteilen (20% ) 


Tabelle 45: Mitgliedschaft der Stadt Tübingen in Zweckverbänden 
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Definition der Kennzahlen 


Aus der Bilanz und Gewinn- und Verlustrechnung werden zur Analyse und Steuerung der Beteiligungen 
betriebswirtschaftliche Standardkennzahlen ermittelt, die für alle Beteiligungen gleichermaßen gelten. 


Die Bilanz umfasst das Anlage- und Umlaufvermögen auf der Aktivseite (=Vermögensstruktur), sowie das 
Eigenkapital und die Verbindlichkeiten auf der Passivseite (=Kapitalstruktur). Die dazugehörigen Kennzahlen 
beschreiben die Vermögens- und Kapitallage des Unternehmens. 


Die Gewinn- und Verlustrechnung (GuV) umfasst alle Aufwendungen auf der Sollseite (=Aufwandsstruktur), sowie 
alle Erträge auf der Habenseite (=Ertragsstruktur). Die dazugehörigen Kennzahlen beschreiben die Rentabilitäts- 
und Finanzlage des Unternehmens. 


Die Begriffe Gesamtvermögen und Gesamtkapital sind wie folgt festgelegt: 
Anlagevermögen 


Gesamtvermögen + Umlaufvermögen 


Das Gesamtvermögen ist die Bilanzsumme vermindert um die Rechnungsabgrenzung auf der Aktivseite der Bilanz. 


Eigenkapital 

Gesamtkapital + Sonderposten (z.B. Ertragszuschüsse) 
+ Rückstellungen 
+ Verbindlichkeiten 


Das Gesamtkapital ist die Bilanzsumme vermindert um die Rechnungsabgrenzung auf der Passivseite der Bilanz. 


Kennzahlen zur Vermögens- und Kapitallage 


Eigenkapital 


Anlagendeckung = x 100% 
Anlagevermögen 





Diese Kennzahl beantwortet die Frage, mit wie viel Eigenkapital das Anlagevermögen finanziert ist. Die Kennzahl 
ist relevant für Unternehmungen, die in nennenswertem Umfang langfristig gebundene Vermögenswerte 
(Anlagevermögen) haben. Die Anlagendeckung gibt dann eine Beurteilung der langfristigen Liquidität an, da 
langfristig gebundene Vermögenswerte durch langfristiges Kapital finanziert werden sollen. 
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Anlagevermögen 


Anlagenintensität 2 x 100% 
Gesamtvermögen 





Kennzahl für den Anteil des Anlagevermögens am Gesamtvermögen (Vermögensaufbau). Unternehmungen mit 
hoher Anlagenintensität haben oft auch einen kostenintensiven Betrieb mit hohen Fixkostenanteilen. Bei geringer 
Anlagenintensität hat die Anlagendeckung nur eine geringe Bedeutung. 


Investitionen 


Investitionsquote E x 100% 
Anlagevermögen 





Prozentualer Anteil der Investitionen bezogen auf das Anlagevermögen. Als Investitionen werden im allgemeinen 
die Zugänge im Anlagevermögen während eines Geschäftsjahres bezeichnet. 


Eigenkapital 
Eigenkapitalquote - x 100% 
Gesamtkapital 





Die Eigenkapitalquote zeigt den Eigenfinanzierungsanteil am Gesamtkapital an und spiegelt den Grad der 
finanziellen Unabhängigkeit des Unternehmens wider. Eine hohe Eigenkapitalquote gilt als Indikator für eine gute 
Bonität des Unternehmens. 


Bankdarlehen 


Verschuldungsgrad x 100% 
Gesamtkapital 





Der Verschuldungsgrad zeigt den prozentualen Anteil der Bankdarlehensschulden (Verbindlichkeiten gegenüber 
Kreditinstituten) am Gesamtkapital an. Weitere Verbindlichkeiten und Darlehen der Stadt Tübingen (z.B. bei 
Eigenbetrieben) werden in den Verschuldungsgrad nicht mit eingerechnet. Für die 10-Jahres-Trends wird der 
Einfachheit halber die Bilanzsumme (= Gesamtkapital + Rechnungsabgrenzung) anstelle des Gesamtkapitals als 
Bezugsgröße angesetzt. 


Investitionen in Sachanlagen 


Reinvestitionsquote - x 100% 
Abschreibungen 





Die Reinvestitionsquote gibt an, in welchem Maß Wertabschreibungen durch Investitionen in Sachanlagen 
ausgeglichen werden. Bei einem Wert über 100% wird die Substanz des Unternehmens erhalten bzw. weiter 
aufgebaut. Werte unter 100% deuten auf einen tendenziellen Substanzverlust hin. 
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Kennzahlen zur Rentabilitätslage 


J ahresüberschuss 


Umsatzrentabilität = x 100% 
Umsatzerlöse 





Die Umsatzrentabilität ist der prozentuale Anteil des J ahresüberschusses nach Steuern und nach 
Abführung/Verlustübernahme am Umsatz. Die Zahl drückt die Gewinnspanne des Unternehmens gemessen am 
Umsatz aus. Für Tochtergesellschaften mit Ergebnisabführungsvertrag (in der Regel Verlustübernahme durch die 
Muttergesellschaft) wird die Umsatzrentabilität nicht berechnet, da der Jahresüberschuss oder -fehlbetrag 
kompensiert wird. Ebenso wird für nicht auf Gewinn angelegte Organisationen die Umsatzrentabilität nicht 
ermittelt, sondern die Kostendeckung als Kennzahl für die Rentabilität herangezogen. 


Erträge 


Kostendeckungsgrad x 100% 
Aufwendungen 





Der Kostendeckungsgrad ist das Verhältnis der gesamten Erträge zu den gesamten Aufwendungen. Bei 
öffentlichen Unternehmen geben Werte unter 100% den Zuschussbedarf an. Eine Umsatzrentabilität wird erst bei 
Werten über 100% erzielt. Bei den Gesamterträgen sind außerordentliche Erträge aus Verlustübernahmen nicht 
enthalten, um den Kostendeckungsgrad des Unternehmens vor der Verlustübernahme deutlich zu machen. 


J ahresüberschuss 


Eigenkapitalrentabilität : E x 100% 
Eigenkapital 





Die Eigenkapitalrentabilität ist der prozentuale Anteil des Jahresüberschusses nach Steuern und nach 
Abführung/Verlustübernahme am Eigenkapital. Die Eigenkapitalrentabilität gibt an, in welcher Höhe sich das 
eingesetzte Eigenkapital im Geschäftsjahr verzinst hat. Für Tochtergesellschaften mit Ergebnisabführungsvertrag 
wird die Eigenkapitalrentabilität nicht berechnet, da der Jahresüberschuss oder -fehlbetrag durch die 
Muttergesellschaft kompensiert wird. 


Kennzahlen zur Finanzlage 


J ahresüberschuss/J ahresfehlbetrag 


Cashflow +/- Abschreibungen/Zuschreibung 
+/- Veränderung der langfristigen Rückstellungen 
+/- Veränderung der Rücklagen zu Lasten des Ergebnisses 


Die Kennzahl ‚Cashflow’ gilt in der Privatwirtschaft als Indikator zur Beurteilung der Ertrags- und Finanzkraft eines 
Betriebes. Mit dem für einen zukünftigen Zeitraum geplanten Cashflow kann z.B. eine Aussage darüber getroffen 
werden, ob und inwieweit anstehende Investitionen aus eigener Kraft finanziert werden können und in welchem 
Maße eine Fremdfinanzierung notwendig ist. 


Eine Erhöhung der langfristigen Rückstellungen und das Einstellen von Rücklagen erhöhen den Cashflow, während 
Verringerungen der Rückstellungen und Auflösen von Rücklagen den Cashflow verringern. 
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Der Cashflow wurde nur für einige Beteiligungen berechnet. 


Sonstige Kennzahlen 


Personalaufwand 


Wertschöpfung + Steuern 
+ Zinsaufwendungen 
+ J ahresüberschuss 


Die Wertschöpfung ist eine volkswirtschaftliche Kennzahl. Sie zeigt den Beitrag eines Unternehmens zum 
Volkseinkommen an und gilt als Maßstab der Leistungskraft. Die Wertschöpfung pro Personalstelle bezieht diesen 
Wert auf die Anzahl der Personalstellen. Sie spiegelt den durchschnittlichen Beitrag einer Personalstelle dieses 
Unternehmens zum Volkseinkommen wider. 
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Rechtsgrundlagen für den Beteiligungsbericht 


8105 Abs. 2 GemO: 


Die Gemeinde hat zur Information des Gemeinderats und ihrer Einwohner jährlich einen Bericht über die 
Unternehmen in einer Rechtsform des privaten Rechts, an denen sie unmittelbar oder mit mehr als 50 vom 


Hundert mittelbar beteiligt ist, zu erstellen. In dem Beteiligungsbericht sind für jedes Unternehmen mindestens 
darzustellen: 


1. der Gegenstand des Unternehmens, die Beteiligungsverhältnisse, die Besetzung der Organe und die 
Beteiligungen des Unternehmens, 


2. der Stand der Erfüllung des öffentlichen Zwecks des Unternehmens, 


3. für das jeweilige letzte Geschäftsjahr die Grundzüge des Geschäftsverlaufs, die Lage des Unternehmens, 
die Kapitalzuführungen und-entnahmen durch die Gemeinde und im Vergleich mit den Werten des 
vorangegangen Geschäftsjahres die durchschnittliche Zahl der beschäftigten Arbeitnehmer getrennt nach 
Gruppen, die wichtigsten Kennzahlen der Vermögens-, Finanz- und Ertragslage des Unternehmens sowie 
die gewährten Gesamtbezüge der Mitglieder der Geschäftsführung und des Aufsichtsrats oder der 
entsprechenden Organe des Unternehmens für jede Personengruppe; $ 286 Abs. 4 des 
Handelsgesetzbuches gilt entsprechend. 


Ist die Gemeinde unmittelbar mit weniger als 25 vom Hundert beteiligt, kann sich die Darstellung auf den 


Gegenstand des Unternehmens, die Beteiligungsverhältnisse und den Stand der Erfüllung des öffentlichen Zwecks 
des Unternehmens beschränken. 


8 286 Abs. 4 des Handelsgesetzbuches: 


Die in $ 285 Nr. 9 Buchstabe a und b verlangten Angaben über die Gesamtbezüge der dort bezeichneten Personen 
können unterbleiben, wenn sich anhand dieser Angaben die Bezüge eines Mitglieds dieser Organe feststellen 
lassen. 


8 285 Nr. 9 Buchstabe a und b des Handelsgesetzbuches: 


für die Mitglieder des Geschäftsführungsorgans, eines Aufsichtsrats, eines Beirats oder einer ähnlichen Einrichtung 
jeweils für jede Personengruppe 


1. die für die Tätigkeit im Geschäftsjahr gewährten Gesamtbezüge (Gehälter, Gewinnbeteiligungen, 
Bezugsrechte, Aufwandsentschädigungen, Versicherungsentgelte, Provisionen und Nebenleistungen jeder 
Art). In die Gesamtbezüge sind auch Bezüge einzurechnen, die nicht ausgezahlt, sondern in Ansprüche 
anderer Art umgewandelt oder zur Erhöhung anderer Ansprüche verwendet werden. Außer den Bezügen 
für das Geschäftsjahr sind die weiteren Bezüge anzugeben, die im Geschäftsjahr gewährt, bisher aber in 
keinem Jahresabschluss angegeben worden sind 


2. die Gesamtbezüge (Abfindungen, Ruhegehälter, Hinterbliebenenbezüge und Leistungen verwandter Art) 
der früheren Mitglieder der bezeichneten Organe und ihrer Hinterbliebenen. Buchstabe a Satz 2 und 3 ist 
entsprechend anzuwenden. Ferner ist der Betrag der für diese Personengruppe gebildeten Rückstellungen 
für laufende Pensionen und Anwartschaften auf Pensionen und der Betrag der für diese Verpflichtungen 
nicht gebildeten Rückstellungen anzugeben 


